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Die
HDeligkeit derer, die da

trachten nach dem
Reiche GOttes/

In einer

Fbſchieds—

redigt
Am XV. Sonntag nach Trinitatis,

Als den 21. Sept. 1727.

Jn der ZuchtHaußKirche
zu Halle in Sachſen

J
Uber die Worte aus dem ordentlichen Sonntags Evangelio

Matth. VJ. v. 33.
a Trachtet am erſten nach dem Reiche GOt

tes und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird
cuch das andere alles zufallen,

vorgeſtellet,
Und auf Verlangen auter Freunde

offentlich zum Druck ubergeven

Johann Chriſtoph Silchmullern,
Vormahligen Paſtore an benannter Kirchen, und
nunmehrigen HochFurſtl. BrandenburaBayreuthiſchen

Conſiferiat. Rath, HofPrediger und Beicht-Vatter.
oweyte Auflage.

Bayreuth, gedructt vey Johann Lobern. 17a28.





Je Gnade unſers OErrn JESU
Ds Hriſti, die Liebe GOttes des
himmlüchen Vaters, und die Troſt:rei
che Gemeinſchafft des Heil. Geiſtes ſey
mit uns allen Amen.

x MNydachtiae und Geliebte in Chri
A ſto AEſu. Wann der heilige
g Gein in einer kurtzen Summa be

2

ichreiben will was der HErr JE

S,r/ ſus in den letzten Tagen, darinnen
Er auf dieſer Welt ſichtbar hers

zu lehren, und ihnen zum Abſchied mitzutheilen
befliſſen aeweſen, ſo meldet er Apoſtel-Geſch.

Cyriſtus habe mit ihnen geredet vomKliche GOttes. Mein Zweck iſt nicht, mit vie

len jetzo zu zeigen, wie durch das Reich GOttes
in heuiger Schrifft bald das Reich der Natur
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45 4 Die Selittkeit derer, die da trachten
verſtanden werde, nach welchem GOtt uber alle
ſeine Geſchopte herrſchet (Pſ. VIII, 7. XXiv,
1.) bald das Reich der Gnaden, in welchem ſich
Chriſtus eine Gemeine ſammlet, dieſelbe mit al
len Gnaden- und Heyls-Gutern begnadiget,
ſchutzet und erhalt, und von welchem die meiſten

Parabel und Gleichniſſe handeln, ſo Chriſtus
vom Himmelreich brauchet; bald aber das ei—
gentlich ſogenannte Himmelreich, oder das ewi
ge Leben, wie Offenb. Xll. io.?c. So iſt guch
mein Zweck nicht, mit vielen zu zeigen, wie durch

das Reich GOttes mehrmalen der gantze Rath
GOttes von unſerer Seligkeit in der Heü.
Schrifft verſtanden werde. wie Aponel Geſch.
xX. 27. col. v. 25. Diß bemercke ich jetzo
nur als merckwurdig, daß der Beſchluß derPre
dittten Chriſti nach angefuhrten Worten Apo
ſtel Geſch. l. 3. vom Beiche GOttes gehan
delt. Gleichwie er auch ſeine Predigten anfieng
von ſolchem Reiche. Wie Marc. l. 14. 15. aus
drucklich geſagt wird, JEſus hahe angefangen
zu predigen das Evangeuum vom Reiche Gote
tes, und zu ſagen: Die Zeit iſt erfullet, und das
Himmelreich iſt nahe herbey kommen: Thut
Zuſſe, und glaubet an das Evangelium. Und ſo
fuhrete er auch ſein Lehr-Amt fort, daß er ſein
Vornehinſtes ſeyn lieſſe, ſo wohl in Gleichniſſen
als deutlichen Reden vom Himmelreich zu pre
digen. Daß alſo der Anfang, der Fortgang,
und der Beſchluß ſeines LehrAmts auf temen
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andern Zweck gerichtet war. Und eben dieſen
Fußſtapffen Chriſti ſind ſeine Junger und Avo
ſiel gefolget, daß ſie ihr Erſtes und Letztes ſeyn
lieſſen, vom Reiche Gottes die Menſchen zu un
terrichten. So wird z. E. von Philippo ge—
ſaet Apoſt. Geſch. Vill. 12. daß er zu Sama
ria das Reich GOttes verkundiget, und vom
Paulo e. XIX.g. daß er zu Epheſus davon geleh
ret, welches er ſelbſt den daſigen Aelteſten vorhalt

c. XX. 25. da er ſeine Valet-Rede an ſie thut.
Und ſo wird auch beym Beſchluß der Erzehlung
von der Lehre und Leben Pauli im Letzten der
Apoſt. Geſch. v. 31. die gantze Apoſtel-Ge—
ichicht mit dem Zeugniß von Paulo geſchloſſen,
baß er zu Rom 2. Jahr vom Reiche GOttes,
und von dem HErrn JEſu mit aller Freudig—
keit geprediget. Alle Briefe dieſes und der an
dern Apoſtel haben auch keinen andern Zweck,
als vom Reiche GOttes dieMenſchen zu lehren,
und den Weg zu demſelbigen zu zeigen.

Andachtige und Geliebte in dem HErrn Eſu,
die anſehnliche und Volckreiche Verſammlung
an dieſem Ort gibt mir zu erkennen, daß eurer
Liebe nicht verborgen ſeyn werde, wohin dieſe
meine jetzige Predigt ziele. Wie es nemlich mei
ne letzte und Valet-Kede ſey. Dann nachdem es
dem HErrn meinem GOtt gefallen, wider und
ohne mein Dencken und Hoffen, und alſo auch
vielmehr ohne eintziges mein Bemuhen oder Su
chen, durch den Durchl. Furſten und Herrn,

A3 Herrn
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6 Die Seligkeit derer, die da trachten
Herrn Georg Friederich Carln, regierenden
Marggrafen zuBrandenburg in Bayreuth, mei
nen gnadigſten Furſten und Herrn, vor einiger
Zeit mir eine Vocation zum HofPrediger
Amt an Dero Hoch-Furſtl. Hofe zuzuſchicken:
So habe ich zwar mit Furcht und Zittern die—
ſen Gottlichen Beruff zu einem ſo wichtigen und
meinen ſchwachen Schultern allzuſchwehren
Amte empfangen, und mich nicht ohne groſſen
Kampf meiner Seelen entſchlieſen konnen,
mich einer ſolchen ſchwehren Amts-Laſt zu
unterziehen. Nachdem ich aber unter demu
thigen Gebet GOtt um Offenbahrung ſeines
Willens angeflehet; auch von meinem nun
mehro in GOtt ruhenden geiſtlichen Vater in
CHriſto, dem ſeligen damals noch lebenden
Herrn hroteſſore Francken, (deſſen Andencken
ewig bey uns im Segen ſeyn muſſe) ſo viele bun
dige Grunde meinem Gemuthe beygebracht
worden, daß ſolchen Gottlichen Ruff ſchlechthin
auszuſchlagen billiges Bedencken zu tragen hat
te; GOtt auch nach ſeiner Barmhertzigkeit
meinem Gemuth Muth und Freudigkeit enolich
ſchenckete, feinem Winck und Ruff willig zu
folgen: So iſt es denn geſchehen, daß, ſo ſehr
ich auch gewunſchet, in dem geſegneten lieben
Halle (fur welche Stadt ich von meiner Kind
heit an eine gantz beſondere Liebe und Neigung
verſpuhret,) bis in meinen Tod das Amt eines
Lehrers zu fuhren; ich dennoch ſolchen Beruff
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nach dem Reiche GOttes. y
angenommen habe, damit nicht mein, ſondern
des HErrn Wille geſchehe. Und alſo iſt es
nun an dem, daß ich itzo an dieſer Stelle ſtehe,
das letzte Wort der Ermahnung an eure Her—
tzen zu legen. Jhr werdet nun leicht erachten
konnen, meine Lieben, daß ich kein beſſeres Mu
ſter nehmen kan, nach welchem meine Va
let-Rede einrichte, als das Muſter meines Hey
landes und ſeiner Apoſtel, nach welchem ich
noch zulent ein Wort der Ermahnung vom
Reiche GOttes zu euch rede. Hierzu veran
laſſet mich zugleich das heutige SonntagsEvan
gelium, m dem uns CHriſtus aufmuntert und
ermahnet, am erſten zu trachten nach ſolchem
Reiche GOttes und nach ſeiner Gerechtigkeit.
Zu geſchweigen, daß ja der gantze Zweck aller
Predigten dahin billig gehen muß, den Menſchen
den Weg zu dem Reiche GOttes zu zeigen.
Mancher unter euch mochte nun wohl nicht zu
dem Ende hieher gekommen ſeyn, daß ſeine
Seele ſolchen Weg noch mochte lernen, ſon
dern vielmehr ſeine Curiolite zu ſattigen, und
eine Valet-und Abſchieds-Predigt zu horen.
Zu vielen aber nabe doch die gewiſſe Zuverſicht,
dan ſie die redliche Abſicht haben, noch zuletzt ein
Wort der Erweckung zu ihrer Starckung zu
horen, und den Weg des Lebens mehr kennen
zu lernen. Jene butte ich im Namen des
HErrn, vor demich hier ſtehe, daß ſie bedencken,
es ſey nicht gnug, aus Neugierigkeit etwas horen
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8 Die Seligzkeit derer, die da trachten

zu wollen, ſondern daß auch diß lete Wort an
jenem Tage wider ſie zeugen werde. Daher
ſie ihren gantzen Sinn und Gemuthe dahin zu
richten haben, daß ſie das Wort zu ihrer See
len Heyl und wahrer Erbauung anwenden
mogen. Dieſen aber, die als Heyl-begierige
Seelen hieher kommen ſind, wunſche und bit
te ich von GOtt, daß er ielbſt ihre Hertzen auf
ſchlieſſe, das Wort zu faſſen, und ſich alſo noch
einen guten Schatz bey meinem Abſchied von
dem zu ſammlen, was ich, der geringſte Knecht
meines Heylandes, vortraaen werde. Der
HErr aber laſſe ſie ſolchen Schatz in der Ewig
keit finden, daß ich mich mit ihnen vor dem Ange
ſicht GOttes deſſen dereinſt erfreuen moge. Bit
tet denn mit mir den HErrn unſern GOtt, daß
er mir von oben herab Gnade und Weutheit
ſchencke, das letzte Wort der Ermahnung zu
reicher Erbauung zu reden, euch ſelbſt aber ſol
ches ſo tieff ins Hertz zu drucken, daß es ein ge
ſegnetes ewiges Denckmahl in demielben wer
den moge. Ach HErr! Du Segens-GOtt,
iegne uns, und lan dein Antlitz uber uns leuchten,
vo geneſen wir. Wir bitten dich darum in dem
Gebet, das uns dein Sohn ſelbſten ge

lehret hat, und ſprechen:
Vater Unſer c.

TEX.-



nach dem Reiche GOttes. 2
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TEXTUSAus dem Evangelio Dom. XV. Trinit.

Auatth. VI. V. Jʒ.

Touach ſt chd NReiche
Gerech—

e alies

R tet amer enna emGOttes und nach ſeiner
igkeit, ſo wird euch das ander
ufallen.
Wir betrachten aus dieſen Worten:

DieSeligkeit derer, die da trach
ten nach dem Reiche GOttes.

Wir ſehen

J. Auf das Trachten, und
II. Auf die Seligkeit/ die das Trach

ten mit ſich bringet.
55—

Eesn ERR JEſu, du ehertzog unſerer Se
By) ligkeit, mache dich auf, ſuche heim
die Hertzen, die getjenwartig ſind, wecke
ſie auf, daß ſie trachten lernen nach dei
nem Beiche, demſelben Gewalt zu thun,
und die Seligkeit zu ſich zu reiſſen. Amen,
Amen.

A 5 J. Theil.



10 Die Seligkeit derer, die da trachten

J. Theil.
—GWeAJr betrachten alſo, Geliebte in dem
Weritn HErrn JElu, die Seligkeit derer,

EOtties, und ſehen dabey zuerſt auf das
ↄ die da trachten nach dem Reiche

Trachten nach ſolchem Reiche. Wornach,
fragt ſichs billig zuerſt, ſoll denn der Menſch
trachten? ChHriſtus drucket es in den zweyh
Worten aus, nach dem Reiche GOttes,
und nach ſeiner (nemlich GOttes) Gerech
tigkeit. So ſoll demnach das Trachten zu
erſt gerichtet eyn auf das Reich GOttes.
Durch das Reich GOttes aber wird hier nicht
ſo wohl verſtanden das Reich der Natur, als
in welchem wir ohnedem alle leben, und von
GOtt als unſern Schopffer und Verſorger al
les empfahen, was zu unmers Leibes und Lebens
Nothdurfft gehoret. Sondern es wird darun
ter das Reich der Gnaden und der ewigen Herr—
lichkeit mit allen darinnen zu genieſſenden Gna
den und HeylsGutern verſtanden. Wenn
wir nun trachten ſollen nach ſolchem Reiche
GoOttes, ſo iſt die Meynung ChHriſti, daß wir
uns bemuhen ſollen, der geiſtlichen und ewigen
Guter theilhafftig zu werden, die GOtt in ſei
nem Reiche denen geben will, die ſeine Reichs
Genoſſen werden.

Das kundament oder der Grund dieſes
Trachtens beruhet auf dem Fall des Menſchen,

als



als wodurch er unter ein tyranniſches und ſcla—
viſches Regiment des Teuffels gefallen iſt. Und
darunter ſtehet er, ſo lange nicht das Reich
GOttes wieder in ihm aufgerichtet wird. Ja
nicht allein unter eine, ſondern unter unzahlige
Tyranneyen und ſclaviſche Herrſchafften iſt der
Menſch durch den Sunden-Fall gerathen.
Denn ſo viel boſe Gedancken in dem Hertzen
aufſteigen; ſo viel unordentliche Begierden ſich
darinn regen; ſo viele indliche Aflecten den
Menſchen beherrſchen; jo viele unruhige Paſſio-
nes ſein Hertz regieren; ſo viel reitzende Re
gungen das Gemuth treiben; ſo viele Tyran
nen hat der Menſch, die uber ihn herrſchen, und
ſeine arme Seele in der allererbarmlichſten
Sclaverey behalten. So ſtehet z. E. ein Wol
lüſtiger unter der ſclaviſchen Herrſchafft ſeiner
boſen Lute; ein Geitziger ſeiner Geld-Sucht;
ein Hoffartiger ſeines Ehrgeitzes; ein Zorniger,
Neidiſcher, Feindſeliger, Rachgieriger, ſemer
unbandiaen Affecten, und muß ſich treiben,regie
ren und beherrſchen laſſen, wie dieſelben wollen.

In dieſem elenden Zuſtand ruffet nun ChHri
ſtus dem Sunder gleichſam zu: Gedencke, du
armer Menſch, wovon du cierallen biſt, und
thue Buſſe. Offenb. li.y. Gebencke, daß duin
Heiligkeit und Gerechtigkeit geſchaffen, und ein
Beſitzer aller Herrlichkeit des Paradieſes GOt
tes geweien biſt. Gedencke aber, wie du aus die
ſem herrlichen Reiche ausgeſtoſſen worden; ge

dencke,
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12 Die Seligkeit derer, die da trachten

dencke, in was fur eine Sclaverey des Teuffels
du gerathen, unter welcher Tyranney deiner ei—
genen Alflrcten, Begierden und Neigungen du
liegeſt, und erbarme dich doch uber dich ſelbſt, du
armer Menſch, daß du alſo jammerlich ins Elend
geſturtzet worden. Wohlan! mache dich loß,
o Sunder! von dieſen unbarmhertzigen Feſſeln
deiner ſclaviſchen und tyranniſchen Begierden;
kundige dem Teuffel den Gehorſam aur; kam
pfe und beſtreite deine Aflecten; uberwinde dei

ne Neigungen; laß nicht Raum deinen Paſ—
ſionen, die du in dir haſt, und dein gantzes
Gemuth verunruhigen. Begieb dich wiever un
ter mein Scepter und Negiment, als deines
Koniges, huldige mir, und ſage mir wieder
den Gehorſam zu, und ubergib dein Hertz dem
Trieb, Wurckungen und Regungen meines
Geiſtes, der in dir Gerechtigkeit, Friede und
Freude wieder herſtelle, ſo wirſt du ſelig ſeyn.
Und ſo muß es denn auch, meine Lieben, zugehen,
wenn der Menſch will in einen gluckſeligen Zu
ſtand kommen. Er muß ſich loß reiſſen von allen
denenſelben Feſſeln und Banden der Sunden,
womit iein Hertz und Gemuth beſtricket iſt. Er
muß ſich dargeaen begeben unter das Scepter
und Regiment JEſu Criſti, und durch ſeinen
Geiſt zu allen Guten ſein Hertz regieren und trei
ben laſſen. Siehe, das iſt der Weg, wodurch
der Menſch zum Reiche GOttes wiederum ge.
langen kan, und wodurch er der Gerechtigkeit,

der



der er ermangelt, des Friedes mit GO
verlohren, der Freude im Heil. Gei
nicht mehr beſinet, wiederum theilhafft
kan, als der Stucke, in welchem d
GOttes vornemlich beſtehet, naclk
XIiV., 17.

Nicht ohne Urſache aber ſetzet CHi
zu, daß zugleich auch getrachtet werd
nach der Gerechtigkeit GOttes
wricht Trachtet am erſten nach dem
GoOttes, und nach ſeiner Gerech
Durch die Gerechtigkeit GOttes wird
die Gevechtigkeit des Glaubens, als
Lebens veruanden. Beyder erman
Menſch nach dem Sunden-Fall. E
GOtt abgefallen; ein Rebelle wid
Schovffer und HErrn worden; eru
Stand gerathen, da nichts als Su
Ungerechtjgkeit in ihm die Ober-Han
Und wenn er guch alles anwendet, a
eignen Kranten und Vermogen wied
GoOtt eine Gerechtigkeit zu erlangen, ſ
ſeine Gerechtigkeit wie ein beflecktes
ſchmutztes Kleid, weil ſein innerſtes
und Trachten nur immerdar boſe
Jugend an, 1. B. Moſ. Vnll. 21. W
nun kein Uncterechter Theil nehmen
dem Reiche GOttes, nach 1. Cor. Vi.
denn dem Sunder nothig, daß er ein
Gerechtigkeit ſuche, wodurch er vor G

Ê—  Ê Se;
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14 Die Seligkeit derer, die da trachten

ſtehen moge. Dieſe Gerechtigkeit nun iſt keine
andere, als die Gerechtigkeit des Glaubens,
oder, da der bußfertige Sunder in wahrem und
lebendigem Glauben ſich die Gerechtigkeit JE
ſu Cehriſti ſamt ſeinem gantzen Verdienſt und
Gehorſam, ſo er GOtt geleiſtet hat, zurech
net, und alſo ſuchet, in dem Verdienſte und in
den blutigen Wunden ſeines Heylandes Gna
de vor GOtt zu erlangen, und ein ReichsGe
noſſe des Reiches GOttes zu werden. Kommt
aber der Sunder darzu, daß er durch den Glau-
ben JEſum CHriſtum ergreinet, wie er ihm
aemacht iſt von GOtt zur Weisheit und zur
Gerechtigkeit, ſo ergreinet er auch denſelben, wie
er ihm gemacht iſt zur Heiligung und zur Erlo
ſung. Daher er unich oenn zugleich bemuhet,
daß er moge durch den Glauben an CHriſtum
auch einen gerechten und GOtt gefalligen
Wandel fuhren, und die Kraffte dazu aus Chri
ſto JEſu ſchopffen, als ohne welchen wir
nichts thun konnen, Koh. XV. J. Chriſtus
theilet ihm nemlich die Krafft ſeines Geiſtes mit,
welcher das Hertz des Sunders, in dem die Ge
rechtigkeit des Glaubens aufgerichtet iſt, von
allen ungerechten Wercken der Finſterniß alſo
reiniget, daß der Menſch nun wiederum anfanat
im Lichte zu wandeln, und Wercke der Gerech
tigkeit auszuuben. Und das iſt alsdenn die Ge
rechtigkeit des Lebens, nach welcher er nicht we
niger trachtet, als nach der Gerechtigkeit des

Glau



nach dem Reiche GOttes. 15
Glaubens. Und darnach heiſſet uns eben CHri
ſtus trachten.

Nun gilt es aber nicht gleich viel, der Menſch
moge trachten wie er wolle, ſondern, es hat
GOtt ſeine Ordnung geſetzt, in welcher wir
nach dem Reiche GOttes und ſeiner Gerechtig
keit trachten ſollen. Frageſt du nun o Menſch!
Wie geſchicht denn dieſes? So druckt es Chri
ſtus durch das Wortgen trachtet (Zalare)
aus, welches ſonſt auch ſuchet heiſſet. Anzu—
zeigen, du muſſeit dich aur ein rechtes Suchen
und Forſchen nach dem Reiche GOttes legen.
Paulus druckt es Philip uil 13 m't

uzweyWorten aus, und ſpricht Jch vergeſſe, was
dahinten iſt und au

ret n rtii, Vds Ddvornen iſt. So horefi du denn, daß das
Trachten darin beſtehe, daß du vergeſſeſt alles
was dahinten iſt, das iſt, aller zeitlichen Guter,
die du zurucke iaſſen muſt, und nicht mit in die
Ewigkeit nehmen kanſt. Siehe, die muſt du
verlaugnen lernen. und dein Hertz nicht an das
Zeitliche und rdiſche hangen, noch ſolches ſu
chen, ſondern nrecken muſt du dich nach dem, das
vor dir iſt. Was waren aber das fur Dinge?
Er beſchreibt ſie ſelbſten v. 14. das Kleinod,
ſagt er, welches vorhalt die himmliſche Be
ruffung GOttes in CHriſto JEſu. Diß Klei
nod iſt das Reich GOttes uno das ewigeLeben,
dazu du beruffen biſt. Darnach muſt du trach

ten
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16 Die Selitzkeit derer, die da trachten

ten durch ein Vergeſſen was dahinten iſt, und
durch ein Strecken nach dem, was davornen iſt.

Nun kan aber das der Menſch von Natur
und aus eigenen Krattten nicht toun. Daher
iſt nothig, daß er ſein Trachten alio anſtelle, daß
er vor allen Dingen GOtt demutpig bitte, daß
derſelbe ihm Krafft, Gnade und Vermoaen ge
be, daß er konne verlaugnen alles ungottliche
Weſen, daß er konne vergeſſen alles, was ihn
an dem Reich GOttes vindert, und daß er
ſich ſtrecken konne nach dem, das vor iym iſt, und
alſo das ewige Leben ergreiffen. Wozu aber
ein rechter Vorſatz gehoret, den du faſſen muſt,
lieber Menſch, alle irdiſche Dinge, dich ſelbſt,
deine eigene Ehre, eigenen Nunen, eigene Lie
be, eigene Gefalligkeit und Gerechtigkeit, als die
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Tyrannen, die von Natur dein ertz beherr
ſchen, zu verlaugnen, und zu verla en, und hin
gegen dich in die Nachfolge deines Heylandes
in volliger Kenunciation aller ſolcher ungerech
ten Herrſchafften zu begeben. Und weil dieſes
nicht ohne Kampn zuzugehen pfleget, Fleiſch und
Blut ſich dawider ſperret, und an dieſes ſelige
Trachten nach dem Reiche GOttes nicht gerne
gehet, ſiehe! ſo muſt du bey einem iolchen Trach
ten deinem Fleiſch und Blut, der Weli und dem
Teuffel den Kampf anbieten, getroſt argen die
ſelbe mit Gebet und dem Worte GOttes als
dem Schwerdt des Gei des ſtreiten, damit du
beſtehen mogeſt wider die Anlauffe des Bo

ſe



nach dem Reiche GOttes. 17
ſewichts. Wie Paulus Epheſ. VI. 10. ſeqq.
dieien Rath extheilet.

ſts aber nun genug, mochte man dencken,
da ich eine gute Reitzung habe, und den guten
Gedancken faſſe, mich in dieſes Trachten nach
dem Reiche GOttes einzulaſſen, oder wird was
mehrers, als ein und der andere gute Gedancke
erfordert? Krevlich, lieber Menſch, wird weit
mehr bey dieſem Trachten erfordert, der Apoſtel
Paulus ſaget 2. Tim. Il.g. So jemand auch
kamp et, ſo wird er doch nicht gecronet, er
kamp e denn recht, oder Geietz- maßitt,
Creſinsue) wie es eigentlich heinet, das iſt, nach
der Vorſchrifft des HErrn JEſu und ſeines
Wortes. So mag ich auch wohl ſagen, ſo je—
mand auch trachtet nach dem Reiche GOttes,
ſo wird er doch ſolches nicht erlangen, er trachte
denn recht, (ropluuc) Geſetzmanig. Das iſt,
wie es die Regul und Vorſchrifft unſers Hey
landes mit ſich bringet.Was iſt aber das fur eine Vorſchriffts? Wir
dorffen unſern Text nur ein wenig genauer anſe
hen, ſo werden wir nach demſelben finden, wie
dieſes Trachten ſeyn muſſe (1) ein demuthi
tjes Trachten, ſo, daß kein anderer Wea ſey, lie
der Menich, wenn du wilſt das Reich GOttes
zu dir reinen, als daß du dich vor GOT in
wahrer Buſſe demuthigeſt, und vor allen Din
gen erſt erkennen lerneſt deinen unſeligen Zu
ſtand, wie du nemlich von Natur unter der
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 —tttqSclaverey der Sunden, des Teuffels und dei

ner eigenen Luſten und Begierden ſteheſt, wie
du durch diejelben in den allerungluckſeligſten
und erbarmlichen Zuſtand deiner armen Seelen
gerathen, und dahero als eine vernuchte Sun
denMade unwurdig biſt, in das Reich GOt
tes zu kommen. Dieſes erſte Stuck flieſſet
ielbſt aus der Ermangelung der Gerechtigkeit,
die wir haben wlten. Denn weil wir kein
Recht an das Reich GOttes haben, ſiehe, io iſt
nothig, daß ſich der Menſch vor dem gerechten
GOtt, den er ſo groblich mit Sunden beleidi
get, und deſſenllngnade und orn er auf fich gela
den, in wahrer Buſſe demuthige, und Jhn an
flehe, daß Er uch ſein erbarmen, und ihn von
ven Feſſeln und Banden des Teuffels und der
Sunden entledigen wolle. Selbn unſer Hey
land zeiget an, daß bas Reich GOttes nicht
anders, als in einem ſolchen demuthigen Trach
ten erlanget werden konne, denn er Marc. X.
15. ſpricht: Wer das Reich GOttes nicht
empfahet als ein Kindlein, der wird nicht
Hinein kommen, d. i. wer nicht ſo klein, ſo de
muthig, ſo gering wird, als ein Kindlein iſt,
derſelbe iſt ungeſchickt, daß er das Reich GOt
tes erlangen kan; Gleichwie er auch denen Ar
men am Geiſt das Himmeirrich zuerkennet,
Matth. V. 3. Seelig ſind, die da geiſtlich
arm ſind, denn das wimmelreich iſt ihr.

Ferner (2) muß auch das Trachten nach dem

Reiche



nach dem Reiche GOttes. 19
Reiche GOttes ein glaubiges Trachten ſeyn.
Dann eben damit, daß Chriſtus nicht ſchlecht
hin ſaget, man ſoll nach dem Reiche GOttes
trachten, ſondern darzu ſetzet, und nach ſeiner
Gerechtigkeit, d.i. nach der Gerechtigkeit GOt—
tes unſers Hevlandes JEſu Cehriſti, ſo zeiget
er an, der Glaube mune bey der gantzen Sache
wurcken, und das Vornehmſte thun, als wel
cher die Gerechtigkeit JEſu ChHriſti ergreiffe,
und alſo durch den Glauben an JEſum CoHri
ſtum fahig werde. in das Reich GOttes zu
kommen; indem ſonſt kein anderer Weg ſey,
da hinein zu dringen, als allein durch JEſum
Coriſtum, wie er ſelbſt Joh. XiV, 6. ſaget:
dan er der Weg, die Wahrheit, und das
Leben ſey, und daß niemand zum Vater, nem
lich in ſein himmliſches Reich komme und kom
men konne, ohne alleine durch ihn.

Es muß aber auch (3) dieſes Trachten ſeyn
ein ernitliches Trachten, welches das Griechi
ſche Wort uen.. ſuchet, ausdrucket. Denn
CyHriſtus ſtellet damit das Reich GOttes vor,
als ein verlohrnes koſtliiches Kleinod, wie es
auch Paulus Phil. Ili, 14. genennet hatte, und
CoHri tus es mit einer koſtlichen Perle, Matth.
Xiil. 45.46. die ein Raufmann ſuchet, ver
aleichet. Gleichwie nun einer, der dergleichen ver
lohren hat, ſich alle Muhe gibt, daß er ſolches
wieder moge finden, wie dorten Luc. xV, 8. Das
Weib, das den Groſchen verlohren hat
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te, ein Licht anzundete, im gantzen Hauß
einen Rumor anfieng, es auskehrete, und mit
groſſeſtem Ernſt ſuchte, bis ſie ihn fande:
ſo, will ChHriſtus ſagen, muſſe auch das Trach
ten nach dem Reich GOttes ein ſolches ernſt
liches Suchen ſeyn. Du muſt wiſſen, lieber
Menſch, du haſt ein edles Kleinod verlohren,
das mit Ernſt und Eyfer geſucht werden muß.
Die Natur und Eigenſchafft des Reiches GOt
tes ſelbſt bringet auch dieſen Ernſt mit ſich.
Denn es fliehet einen nicht an oder zu, ob es
ſchon von GOtt angebotten wird, ſondern der
Menſch muß zugreiffen, und ſich Muhe darum
aeben, daß er ſolches erlangen moge. Die
ZNenge der vielerley Feinde, die uns dieſes
Reich ſtreitig machen, ertordert es nicht weniger,
ſich als einen tapfferen KriegsHeld zubeweiſen)
der mit allem Ernſt kampfet, damit.er die Fein
de beſiegen moge. Siehe, ſo muſt du, lieber
Menſch, dem Himmelreich Gewalt anthun,
ſo, und nicht anders, kanſt du es zu dir reiſ
ſen, Matth. Xl. 12. Am meiſten aber druckt
Coriſtus dieſes ernſtliche Trachten nach dem
Reiche GOttes aus Luc. Xlil, 24. wenn er ſa
get: Ringet darnach, daß ihr durch die
enge Pforte einttehet, dann viele werden,
das ſatze ich euch, (merckt es wohl, will er ſa
aen) viele werden darnach trachten, wie ſie
hinein kommen, und werden es doch nicht
thun konnen. Werden nun viele, die wurck

lich



nach dem Reiche GOttes. 21
lich darnach trachten, doch nicht hinein kommen,
O! was muß nicht fur ein Ernſt, fur ein Eyfer,
fur ein Kampf, fur ein Ringen, fur ein Wachen
und Beten erfordert werden, damit wir nicht
aus dieſem Reiche ausgeſchloſſen bleiben. O!
daß das ein Donner-Wort ſeyn mochte, das
eure Hertzen ruhrete, mehr Ernſt in dem Trach
ten nach dem Reiche GOttes und ſeiner Gerech
tigkeit zu beweiſen.

Es muß (4) noch weiter dieſes Trachten das
allervornehmſte Trachten ſeyn, ſo, daß nichts
anders uns mehr angelegen ſey, als eben das,
daß wir mogen das Reich GOttes erlangen.
Das druckt der OERR Coriſtus durch das

ergen, am erſten, 7ecre aus, welchesnicht olleine ſo viel heiſt, als am erſten der Zeit

nach, (welche Bedeutung unten wird beruhret
werden) ſondern auch ſo viel als das vornehm
ſte, oder das wichtigſte, wie es in der 1. Cor.
XV. 3. von Luthero gar wohl alſo vertiret
worden. Cyoriſtus will alſo ſagen: Das lanet
euer vornehmſtes, euer wichtigſtes Geſchaffte
ſeyn, daß ihr trachtet nach dem Reiche GOttes.
Meynet nicht, es ſey ſolches eine Sache,
welcher andere Dinge vorzuziehen, dieſe aber
gleichſam als ein Neben-Werck zu treibenware,
keinesweges, ſondern dieſes Trachten muß eu
er rechtes Haupt-Werck ſeyn. Es erforderts
ja nebſt der Wichtigkeit der Sache auch die
Beſchaffenheit unſers eigenen Geiſtes, der in
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uns wohnet. Denn GOtt hat ihn zum e
witgen Leben, (B. der Weish. 2.) und ſo er
ſchaffen, daß er ſelbſt keine Ruhe findet in den
Dingen dieſer Welt. Und wenn der Menſch
aller Welt Guter, Reichthum, und alles voll
auf hatte, ſo hat doch die Seele kein wahres be
ſtandiges Vergnugen darinnen. Folglich muß
ja billig des Menſchen vornehmſtes Werck ſeyn,
daß er was Himmliſches und Beſtandiges finden
moge, worinnen ſein unſterblicher Geiſt ein
wahres Vergnugen in Zeit und Ewigkeit finden
konne. Maria gehet uns mit einem herrlichen
Exempel vor, die ihr vornehmſtes Trachten nach
dem Reiche GOttes ſeyn lieſſe, ſich zu den Fuſ
ſen JEſu Chriſu niederſetzte, die holdſeligcſeh
ren aus ſeinem Munde zu voren, und ſicn nicht
wie die Martha mit auſſerlichen Dingen viel zu
ſchaffen zu machen. Luc. X. 39242. Salo
mon ließ ſein Vornehmſtes ſeyn, von GOtt Ge
horſam, Weisheit und Verſtand, nicht aber
Reichthum und auſſerliche Herrlichkeit in der
Welt zu bitten. 1. B. der Konig. lil, 9. 10. 11.
Paulus bezeuget von ſich, Phil. lIll.8. Er ha
be alles fur Schaden geachtet aegen der u
berſchwenglichen Erkanntniß Toriſti JE
ſu, um welches willen, ſagt er, ich alles fur
Schaden tterechnet, und achte es fur Dreck,
auf daß ich Chriſtum gewinne.

Es muß ferner (5) jeyn ein baldiges und
ſruhzeitiges Trachten, alſo, daß man es nicht

ver
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verſpahre bis auf die letzte Stunde und Ende des
Lebens, ſondern bey guter Zeit und noch in ſei
ner Jugend an GOtt ſeinen Schopffer tte
dencren, und in ſein Reich zu gelangen ſich be
muhe, ehe denn die boſen Cage kommen, und
die Jahre herzu treten, da du wirſt ſagen:
ſie gefallen mir nicht, Pred. Salom. Aiu 1.

Es muß endlich (6) auch dieſes Trachten ſeyn
ein beſtandiges Trachten, alſo, daß man nicht
allein darinnen. anfange, ſondern, ſo lange man
noch in dieſem Leibe wallet, muß man immerfort
trachten, mehr und mehr in das Reich GOttes
einzudringen. Denn wer beharret, heiſt es,
bis ans Ende, der wird ſeelitz, der wird ein
ReiensGenoſſe in dieſem Reiche GOttes und

7

EſtChriſti, Matth. X. 22. So viel von dem
Ccrachten nach dem Reiche GOttes.

“Il. Theil.
*d..è—So,Drunkeir. mit ſich Zum

dem Beiche GOttes und ſeiner Ge

erinnere hierbey, daß die Welt keine Seligkeit
dariũ erkennet, ſondern ſie ſiehet folches Trachten
eines Chriſten bald als eine thorichte, bald als
eine beſchwehrliche, verdrutzliche und hochſt un
ſelige Sache an. Daher ni ſich durch ſo viele
Dinge dieſer Welt davon abhalten laſſet; Jch
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will die Sache nur in einigen Exempeln erlaute
ren: Hohe und Vornehme in der Welt halten es
mehrentheils fur eine allzu verachtliche, und ih
rem hohen Stand unanſtandige Sache, meyh
nende, das gehore fur das einfaltige gemeine
Volck, einen ſolchen Ernſt darinnen zu gebrau
chen. Gelehrte und WeltWeute halten es zu
einfaltig. Sie meynen, daß ſie muſten nach Ge
lehrſamkeit trachten; Denn ſie ertennen nicht,
daß GOtt lieben die allerſchonſte Weisheit
iſt. Syr.l, 1a. ſondern achten dieſe wahre Weis
heit fur eine Thorheit; Es iſt ihnen der gecreu
tzigte Cehriſtus, ſein Reich, und Evangelium
eine Aergerniß, und eine Thorheit, wie den
klugen Griechen und Juden, i. Cor. k. Na
ſie ſchreyen es wohl gar fur ein einfaltiges erdich

gtetes Geſchwatz der Prediger aus. Rriche und
Wohlhabende in der Welt, die alles vollauf ha
ben, halten dieſes Trachten fur eine unnothige
Sache. Denn ſie erkennen nicht, daß ihnen
das Allerbeſte iehlet, weil ſie die auſſerliche
Schein-Guter rur wahre Guter halten. Arme
und Durfftige dargegen halten es fur eine un
mottliche Sache. Denn meynen ni, ſie muſten
lich ihrer Hande Arbeit nahren, ſie haben mit der
Werſorgung ihrer ſelbſt und der Jhrigen ſo viel
zuthun, daß ſie die Aeit auf ſolches Trachten un
moglich wenden konnen. Die Jugend aber,
die durch dergleichen etwan nicht davon abge
halten wird, laſſet ſich durch ihre JugendLuſte
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nach dem BReiche GOttes. 25
abziehen. Sie meynet, ſie muſte ſich ih
rer Jutjend freuen, ihr Hertz guter Dintgge
ſeyn laſſen, (Pred. Sal. Xt.9.) der Jugend
Jahre erſt recht gebrauchen, in dem Alter wer
de noch Zeit ſeyn, nach dem Reiche GOttes zu
trachten; Und ſo gehets denn, m. L. in allen
Standen in der Welt. Fraget man nun nach
der Urſache, woher doch das ruhre, ſo iſt keine
andere als dieſe, daß die wenigſten Menſchen
die Selierkeit erkennen, die das Trachten nach
dem Reiche Gʒ Ottes mit ſich bringet, ſondern es
fur eine unſeeline Muhe, verdrießliche und be
ſchwehrliche. Sache halten.

Gar anders aber urtheilet unſer Heyland
davon in unſern Text, denn er ſpricht dem Trach
ten nach dem Reiche GOttes die Gluckſeligkeit
zu, daß alle die Dintge, die einem nothig
waren, dem zufallen wurden, der nach dem
Reiche GOttes trachtete. So wird euch,
ſpricht er, das andere alles zufallen; die—
jenigen Dinge, die zufallen ſollen, ſind eigentlich
hier nach der Connexion und Zuſammenhang
mit den vorigen Worten leibliche Guter. Denn
in dem vorhergehenden v. 31. hatte ChHriſtus
geſagt: Jhr ſolt nicht ſorgen und ſagen,
was werden wir eſſen, was werden wir
trincken, womit werden wir uns kleiden, c.
und darauf ſpricht er dann: Trachtet am
erſten nach dem Reiche GOttes und nach
ſeiner Gerechtigkeit, ſa wird euchn das an
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dere, oder wie es eigentlich heiſſet: Alle dieſe
Dintze, die ich jetzo erzehlet habe, Eſſen und
Trincken, Kleider, und alle eure Nothdurfft, zu
fallen. Nun iſt zwar die Welt in dem Wahn,
daß wenn der Menſch Eſſen, Trincken, Kleider,
u. ſ. w. habe, ſo ſey er gluckſelig. Gleichwol
will ſie nicht erkennen, daß das Trachten nach
dem Reiche GOttes ſolche Gluckſeligkeit mit
ſich bringe. Die Urſache iſt der Unglaube, der
ſo tieff in der Menchen Hertzen ſtectet, daß ſie
ehe auf Menſchen Parole, als auf das Wort
ChHriſti trauen. Und ob ſchon Cohriſtus ver
ſichert, daß uns alles Ubrige zufallen, oder als ei
ne Zzugabe gegeben werden wurde, und daß wir
alio an und vor ſich ſelbit aluckſelig wurden
ſeyn, wenn wir nach dem Reiche GOttes trach
teten: So trauen doch die Menſchen Ceriſto
ſo zu reden nicht uber den Weg. Daher ſie
denn auch in ihrem unſeligen Trachten nach zeit
lichen Gutern bleiben, ſich in ſolche Schein
Guter verganen, und gleich den unverſtandigen
Kindern nach glantzenden Puppen greiffen, das
koſtlichſte Kleinod aber fahren laſſen. Fangt
aber der Menſch an nach dem Reiche GOttes
und ChHriſti recht zu trachten, io lernet ihn der
Glaube das Wort Cyhriſti faſſen, er halt ſich
daran, und errahret in der That, daß ihm auch
das andere zuralle, und daß GOtt den Gerech
ten nicht verlaſſe, noch ſeinen Saamen nach
Brod laſſe gehen, Pſ. XXXVI, 25. Jch
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Jch beruffe mich hierinn auf die Erfahrung

aller dererjenigen, die ſich das Trachten nach
dem Reiche GOttes angelegen ſeyn laſſen, ob ſie
nicht geſtehen muſſen, daß, da in ihrem vorigen
unbekehrten Zuſtande das Jhrige nirgends pat
zureichen wouen, ſie nunmehro, da ſie angefan
gen haben, ihr Chriſtenthum und das Trachten
nach den himmliſchen Gutern ſich einen Ernſt
ſeyn zu laſſen, auch im Leiblichen von GOtt ſo
geſegnet werden, daß, ob ſie ſchon keinen Uber
fluß haben, (das ihnen ſchadlich ſeyn wurde,) ſie
dennoch ihr nothiges Auskommen beſſer als
vorher erlanget. Sehet, das iſt ja ſchon eine
Gluckſeligkeit, die dieſes Trachten mit ſich
bringet. Dieſe wird aber dadurch vermehret,
daß ein ſolcher Menſch verſichert lebt, GOtt
werde ihn niemals verlaſſen, und ob auch alle
Wetter der Trubſal ſich uber ihm zuſammen
zogen, ſo werde doch GOtt wiſſen, ihn als ſein
Kmd zu verſorgen. Denn ſein Glaube halt
ſich an das Wort ſeines Heylandes, und erfah
ret, wie GOtt ihm hilfft und alles zum beſten
wendet.

Die Natur und Art dieſes Trachtens nach
dem Himmliſchen bringet ſelbſt auch ſchon eine
Gluckſeligkeit dieſes nebens mit. Denn ſo
bald ſich der Menſch auf daſſelbe leget, ſo horet
er z. E. auf zu ſchwelgen, das Seinige zu ver
ichwenden, durch Muſiggang ſich in Armuth zu
ſiurtzen, und bemuhet ſich dagegen nach Gottli—
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cher Ordnung ſeiner Hande Arbeit nach aller
Treue zu nahren, das Seinige zu Rath zu halten,
und eine ordentliche Lebens-Art zu fuhren, wo
durch dann ſein Hauß gebauet, und das Seinige,
ſo durch ein unordentliches Leben vorhin zerrut
tet wurde, zu Rathe gehatten wird. Es kommt
dazu, daß der Menſch in einer vergnugſamen
Stille ſein Hertz beruhiget, in allem zurrieden
iſt, und ſich nicht mit Sorgen dieier Welt
ylaget. Wie im Gegentheil andere, die nur
nach irdiſchen Gutern trachten, ſich ſelbſt mit
viel Sorge und Unruhe das Leben ſauer machen,
daß ſie auch ihrer Guter nicht ſatt noch froh
werden. Ein Menich aber, der nach dem Reich
GoOttes vornemlich trachtet, erkennet die zeit
lichen Guter viel zu gering, die ewigen aber viel
zu herrlich, daß er ſolte dieſe weniger, jene aber
hoher ſchatzeen. Daher denn ſein gantzes Hertz,
Sinn und Gemuth dahin gehet, daß er das
Wichtigere und Vollkommenere erlangen moge.
Folguch wird ſein Hertz von aller angſtlichen
Sorge, Plage, Unruhe, Muhe und Arbeit, wo
mit ſich in der Welt erſoffene Gemather qua
len, befreyet. Ja ſelbſt unter dem Leiden hat
ein Menſch, der nach dem Reich GOttes
trachtet, die Seligkeit davon, daß ihm ſein
Leiden lauter Zucker iſt. Dann er weiß, daß
GOtt ihm daſſelbige darum zuſchickt, daß
er durch das Creutz mehr geprufet, ſein Glau
be bewahret, und deſto lauterer vor GOtt er—

fun



nach dem Reich GOttes. 29
funden werde. Er weiß, weil ihm GOtt
verheiſſen hat, wo er nur nach dem Reich
GOttes zuerſt werde trachten, ſo werde ihm
alles andere zufallen, daß alſo auch GOtt zu
rechter Zeit aller ſeiner Noth, Elendes und
Kummers ſo ein Ende werde machen, daß er—

mit frolichem Munde GOtt daruber werde
loben konnen. Daher bleibt denn eines ſolchen
nach dem Reich GOttes trachtenden Menſchen
Glaube frolich, trotzig und luſtitz getten
GoOtt und alle Creaturen, allerley zu lei—
den GOtt zu Liebe und zu Lobe. Wie
der ſelige Lutherus in ſeiner herrlichen Vorrede
uber die Epiſtel an die Romer ſchreibet.
Das alles aber, was ſolches Trachten von

zeitlicher Gluckſeligkeit mit ſich bringet, iſt fur
nichts zu achten gegen die geiſtlichen und ewi
tren Guter, welche das Reich GOttes ſelbſt in
be
ich ſchlieſet, und welche alſo das Trachten nach

mſelben auch von ſelbſten zu genieſen giebet.
GOtt iſt ein Begriff aller unendlichen Herrlich
keit und Seligkeit. So kan auch ſein Reich
nichts anders, als eine unendliche Herrlichkeit
und Seligkeit in ſich faſſen, die es ſeinen
Reichs-Genoſſen mittheilet. So wenig Ko
nigliche Majeſtat und Herrlichkeit von dem, der
Crone und Scepter traget, geſchieden; ſo wenig
als die Gluckſeligkeit in einem Reiche eines guti
gen, gerechten und glorwurdigſten Regenten
ſeinen Unterthanen ermangeln kan: So we—
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nig, und noch viel weniger kan von dem unend
lichen Majeſtatiſchen GOtt und ſeinem Reiche
eine unendliche Seligkeit getrennet, oder ſolche
ſeinen Reichs-Genoſſen abgeſprochen werden.
Sondern ſie genieſſen GOttes und aller Herr

lichkeit und Seligkeit, die GOtt und ſein Reich
in ſich faſſen.

Der Anfang ſolches Genuſſes geſchiehet
ſchon in dieſer Zeit durch die Erlangung allerley
geiſtlicher Gnaden und Heyls-Gzuter. Drum
heiſt es Rom. Vlli. 24. Wir ſind ſchon ſe
lig, doch in der Hoffnung, in jenem Leben
aber wird ſolche Se igkeit vollig offenbahr
werden. Rom. Vlli. 18.

Worinnen aber dieſelbe beſtehe, lehrt Paulus
in einer kurtzen Summa, wenn er Rom. XiV.
17. ſaget, das Reich GOttes ſey Gerechtig
keit, Friede und Freude in dem heiligen
Geiſt. So ſund denn auch die Guter, weiche
das Reich GOttes denen ſchencket, die nach
demſelbigen trachten, Gerechtigkeit, Friede
und Freude im heil. Geiſt.

1) Gerechtickeit erlanget der Menſch, wenn
er durch den Giauben das gantze Verdienſt
JEſu Cyhriſti ſich nach oben beſchriebener Ord
nung, welche das rechte Trachten erfordert, zu
eignet; die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt,
Vergebung ſeiner Sunde, Abwendung Gottli—
chen Zornes, Fluches, ja der Hollen und Ver
dammniß erlanget; und dagegen der Gnade,

Liebe
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Liebe und Kindſchafft GOttes, nebſt der gewiſſen
Hoffnung, ein Erbe des ewigen Lebens in Chriſto
JEſu zu ſeyn, ſo krafftig verſichert wird, daß der

rdeil. Geiſt ihm das gewiſſe Zeugniß ciibt,
daß er nun ein Kind GOttes und Erbe
ſeines Reiches ſey. Rom. Vlli. 16.17 Die
Welt wurde es fur eine groſſe Gluckſeligkeit
achten, wenn ein Konig ein armes BettelKind
an Kindesſtatt auf-und annehme, aller Konigl.
Herrlichkeit theilhantig, ja zum Nachfolger
und Erbe ſeines Reichs machte. Aber was wa
re das alles gegen der Seligkeit, die denen zu
Theil wird, ſo durch den Glauben die Gerech—
tigkeit JEſu Coriſti erlangen, daß ſie, da ſie
nicht etwan nur Bettel-Kinder, ſondern die e
lendeſten Sclaven in dem Reich des Teuffels
geweſen, nunmehro GOttes Kinder heinen;
Kinder und Erben der GBerrlichkeit des Koni
ges aller Konige, und HErrn aller Herren wer—
den. Soo ſelig ſind aber alle die, die nach dieſer
Gerechtigkeit trachten, und ſie in Glauben er—
langen. Denn wie viel ihn (Cehriſtum und
ſeine Gerechtigkeit) aufnehmen, denen gibt
er Macht, GOttes Kinder zu werden, die
an ſeinen Nahmen glauben. Joh. l, 12. col.
Rom. Vill, 15. 16. 17. Gal. lli, 26.

Wie nun dieſe Gerechtigkeit des Glaubens
den Menſchen ſelig machet; ſo bringet auch die
heiligmachende Krafft deſſelben Glaubens, wo
durch das Hertz von der Sunde mehr und mehr

ge
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gereiniget wird, (Apoſt. G. XV, 9.) dem Men
ſchen, der nach ſolcher Gerechtigkeit trachtet,
noch in dieſem Leben beſondere andere Seligkei
ten mit. Denn es wird ein ſolcher von der un
gerechten und tyranniſchen Herrſchafft des Teuf
fels, und ſeiner Aflecten, Luſte und Begierden
immer je mehr befreyet, und in das ſtille, gutige.
ſuſſe und gerechte Reich GOttes verſetzet. Jſt
er nun vorher von dem Satan aus emer Unge
rechtigkeit in die andere verleitet und geſturtzet.
worden, ſo fangt er nun an, dieſes SchandJoch
des Teuffels abzuwerffen, und der Heiligkeit
und Gerechtigkeit nachzuiagen. Haben ihn
ſeine viehiſchen Luſte und Wolluſte vorhin
gleichiam als ein wutendes Meer hin und her
getrieben, und Schande mit Schanbe zu wur
cken gereitzet; ſo uberwindet nun die Gnade
in ihm dergleichen Sunden, daß. ſie nicht
mehr herrſchen konnen in ſeinem ſterbli—
chen Leibe, ihnen Gehorſam zu leiſten in
ihren Luſten, Rom. Vi. 12. Jſt er vorhin
ein Sclave ſeiner tyranniſchen aflecten des
Zorns, Bitterkeit, Feindſchafft, Neid, u. d. g.
geweien; So wird er nun ein ſtille leidendes,
gedultiges Lammlein. Haben ſeine unordent
liche Begierden inm keine Ruhe gelaſſen, die
Glieder ſeines Leibes zu Waffen der Ungerech
tigkeit zu aebrauchen; jo begiebt er ſie nun
mehro GOWT zu Waffen der Gerechtigkeit,
Rom. Vl. 13. Mit einem Wort: Die Sunde

und
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und der Teuffel kan nun nicht mehr uber den
Menſchen herrſchen, dieweil er unter der Gna—
de GOttes ſtehet, v. 14. Der Menſch dancket
GOTCT mit frolichem Hertzen, daß er ein
Knecht der Sunden geweſen iſt, aver nun
mehro gehorſam worden von Hertzen dem Vor
bild der Lehre, welchen er ergeben iſt. Denn
nachdem er frey worden von dem Joch der
Sunden, iſt er ein Knecht worden der Ge
rechtigkeit, v.7. 18. Denn das Reich GOt
tes, das in Gerechtigkeit beſtehet, iſt nun in
ihm autgerichtet, nachdem er nach demſelbigen
zu trachten angefanaen hat. O welch eine
Seligkeit bringet alſo nicht ſolches Trachten
ſchon in der Zeit der Gnaden mit ſich!

Aus dieſer erlangten Gerechtigkeit aber fol—
get ferner als eine Seligkeit (2) der Frie
oe mit GOTT. So lange der Menſch

noch unter der Herrſchafft des Teuffels und
der Sunde ſtehet, iſt keme Ruhe noch. Frie
de in ihm. Denn zu geſchweigen, daß ſei—
ne Begierden, Allecien und Neigungen ihn
ſtets beunrupigen, weil er ſolche in ſeinem ro
hen ungeanberten Zuſtand weder bemeiſtern
noch ſattigen kan: So iſt die ſtete Anklage
ſeines Gewiffens ihm immer eine Holle, die er
mit ſich herum traget, welche ihm alle vermeynte

Luſt ſeiner Sunden verſaltzet. Z. E. Ein Ge
lehrter ſuchet noch immer gelehrter, ein Reicher
reicherer, ein Geehrter geehrterer zu werden;
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Ein Wolluſtiger wird ſeiner Wolluſt nicht ſatt;
ein Rachgieriger, Feindſeliger und Zorniger
nicht beruhiget, ein Schlemmer nicht eriattiget.
Der nagende Wurm des Gewiſſens beiſſet, qua
let und naget ſie auch. Und wird, wie ein gott
ſeliger Lehrer ſaget, den Gottloſen viel ſauerer
in die holle, als den Frommen in den chimmel
zu kommen. Jm Gegentheil aber, wenn der
Menſch nach dem Reiche GOttes und nach ſei—
ner Gerechtigkeit trachtet, und die wahre Ge
rechtigkeit durch den Glauben an CHriſtum er
langet, aus des Glaubens heiligender Krafft ſei
ne fundliche Luſte und Begierden, boſe Allecten,
Regungen und Reitzungen in der Verlaugnung
ſein ſelbſt bezamet, beherrſchet und uberwin
det: ſo kommt das Hertz zu der ſtillen Ruhe und
Friede. Die Anklage des Gewinens fallt
weg, die Feindſchafft wiſchen GSeT und
ihm horet auf, und die Verſicherung ber Gna
de GOLES beruhiget die Seele. Der
Menſch erlanget das Zeugniß durch den H.
Geiſt, daß er nun ein Knd GOLdes ſep,
durch welches er nun GOtt ſeinen lieben Ab
ba und Vater nennet, Rom. Vlll. 15. Da
entſtehet dann in der Seele mit: der erlang
ten Gerechtigkeit und Kindſchafft GOttes auch
der Friede mit GOTT. Der bringt dem
Menſchen die ſuſſe Seligkeit eines ruhigen
Gewiſſens, friedlichen Hertzens, und getroſten
Muthes.

Jſt
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Jſt aber das Gewiſſen beruhiget, und der

Friede mit GOtt hergeſtellet, ſo gebieret ſol—
cner Friede auch (3) die Freude in dem Heil.
Geiſt, als das letzte Stuck, darinn Paulus
das Reich GOttes ſetzet. Denn je mehr die
Seele den erlangten Frieden mit GOtt ſchme—
cket und empfindet, je mehr freuet ſie ſich die
ſes gefundenen Heyls, ſie jauchzet, frolocket,
jubiliret und triumphiret, daß ſie in dem Reiche
GOttes ſolche herrliche Schatze, Gerechtig
keit, Friede und Freude in dem H. Geiſte ge
nieſſet, und iſt lauter Wonne und Seligkeit
in ihr. Und ob ſie ſchon in dem Trachten nach
ſolchen ſeligen Gutern des Reiches GOTTes
mancherley leiden muß, ſo entgehet ihr doch
iolche Gerechtigkeit, Friede und Freude nicht.
Ziehen ſich wohl dann und wann Wolcken auf,
vie ſie in etwas verdunckeln, daß ſie nicht alle
mal die ſuſſe Empfindung ſolcher Guter hat,
ſo trauet ſie doch im Glauven auch ohne Schau
en und Empnndung dem lieben Abba zu, er
werde ſie ſolche Guter zur Stunde ſeiner Gna
denHeimſuchung wieder ſchmecken und empfin
den laſſen. Daner leget ſie ſich in ſtiller Ge
laſſenheit in den Schooß GOttes, wie ein
Kind in den Schooß ieiner Mutter, und ſchla
fet gleichſam mit ihrem Heylande mitten un
ter den ungeſtummen Wellen der Trubſal in
ſeinem Schifflein, d.i. in den Armen und Her
tzen ihres JEſu, in welche ſie ſich im Glau
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ben verſencket hat, und ſpricht: Weil du
mein GOtt und Vater biſt, dein Kind wirſt
du verlaſſen nicht, du vaterliches hertz. Die
Hoffnung aber der zukunfftigen groſſen Se
ligkeit, die an Kindern GOttes oereinſt ſoll
offenbahret werden, ſtarcket die Seele zugleich
unter allen Kampf und Leiden, daß ſie mit
Paulo aus Rom. 8, 18. ſaget: Jch halte es
dafur (aoyiLena; ich habe es ſchon ausgererh
net) daß dieſer Zeit Leiden nicht werth
ſey, (oder gar nicht einmal in Vergleichung
zu ſetzen ſey) mit der Herrlichkeit, die an
uns ſoll offenbahret werden. Sehet!
Geliebte, alle dieſe herrliche Seliakeiten brin
get das Trachten nach.bem Reiche GOttes
und nach  ſeiner Gerechtigkeit in dem Reiche der
Gnaden mit ſich, weiche jedoch alle nur, als ein
Tropffen gegen das groſſe Meer, als ein Sand
Kornlein gegen die gantze Welt zu rechnen ſeyn,
wann ſie mit der Seligkeit jenes Lebens in dem
Reich der Herrlichkeit GOttes veralichen wer
den ſollen. Welche Seligkeit nicht mit En
gel aeſchweige mit Menſchenungen ausge
ſrochen werden mag, und welche man meyr
mit itiller Betrachtung bewundern, als mit un
vollkommenen Worten anpreiſen kan. Ge—
nug! daß die, ſo nach dem Reich. GOttes am
erſten trachten, GOttes ſelbſt und aller ſeiner
Herrlichkeit in ewige Ewigkeit genieſſen ſolb
len. AbPii.
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APPLICAIIO.
daß ich doch nun die Seligkeit, die

d die Kinder GOttes in ihrem Trach—J hertzlich2 ten nach dem Reiche GOttes ha—

recht tieff in euer Hertz einpragen, und euch
dadurch reitzen konte, euch aufzumachen, und
dem Reiche GOttes nachzutrachten, auf
daß ihrs zu euch reiſſen mochtet. GOtt hat
euch alle geichaffen zum ewigen Leben, und
gemacht zu ieinem Bilde, daß ihr gleich ſeyn
joltet wie er it, nach dem B. der Weißh.
cav. 2, 23. Euch alle hat er auch durch das
Wort des Evangelii zu ſeinem Reiche beruf—
fen. Und eben das, meine Geliebten, iſt ja
auch der Endzweck eures GOttes geweſen,
warum Er mich nunmehro vor einem Jahre
in dieſes Amt hat beruffen laſſen. Euch
nemlich das Wort von dem Reich GOttes
zu vertundigen, vorzumalen, und alſo Euch
zu reitzen, daß ihr euch aufmachen mochtet,
zu trachten nach dieſem Reiche GHOttes.
Jch an meinem Theil, Geliebte, erkenne zwar,
und fuhle wohl meine Schwachheit und Un
vermogen, unter welchen ich habe das Wort
des Evangelii gelehret. Aber ich habe doch
das gute Gewiſſen vor GOtt und euch, daß
ich nichts unterlaſſen habe, was nothig und
muglich geweſen, Euch den Rath GOttes
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von eurer Seligkeit vorzulegen, und euch zu
dem Reiche GOttes und Chriſti einzuladen.
Mein Gewiſſen gibt mir das Zeugniß vor
GOtt, daß ich niemals darauf geſehen, wie
ich mit menſchlicher Weißheit, oratoriſchen
hohen Worten, Gelehrſamkeit und menichli
cher Klugheit meine Predigten ausichmucken
und zieren moge, damit nur die Ohren ge
fullet, die Hertzen aber ungebeſſert werden.
Jch habe mich vielmehr bemuhet, bey einer
jeden Predigt das auszuwahlen, was ich
Euch am nothigſten und erbaulichſten gehal
ten habe. So viel menſchliche Schwachheit
erlaubet, habe ich mich auch bemuhet, in allen
Predigten den Rath GOttes von unſerer Se
ugkeit ſo vorzutragen, daß wenn jemand
keine Predigt weiter horete, er in der einen
wenignens ſo viel Handleitung bekame, daß
er unter fernerer Betrachtung und Leſung der
H. Schrifft, und damit verknupfften Gebet
zu GOtt mercken konte, wie es anzugreiffen
iey, wenn er in das Reich GOttes kommen
wolte. Ob wohl eine Materie vor der andern
mehr oder weniger Gelegenheit gegeben, die
gantze Ordnung des Heyls vorzuſtellen. Jch
dancke auch meinem GOtt, der mein Amt nicht
gantz ungeſeeqnet gelaſſen, ſondern ſo wohl
von andern Zuhorern, als auch mitten aus
dem ungeſchlachten Volck, ſo um jeiner Ubel
that willen in dieſes Zucht und Arbeits. Hauß
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gethan worden, mir einige Seelen geſchencket,
die das Wort angenommen, nach dem Reich
GOttes zu trachten angefangen, und bey de—
nen ich eine grundliche Beſſerung und Beleh—
rung gewuhret habe. Fur dieſe Gnade muſ—
ſe dein Name, o HErr, gelobet und geprieſen
werden in Ewigkeit. Allein, meine Geliebten,
ich muß auch dabey in tiefſter Wehmuth mei—
nes Hertzens ſagen, daß nach der ziemlichen
Menge derer Zuhorer, welche von Zeit zu Zeit
ſich in dieſer Kirche eingefunden haben, den—
noch wenige gefunden worden, die das Trach
ten nach dem Reiche GOttes ſich einen rechten
Ernſt hatten ſeyn laſſen. Solte ich nun euch
alle, meine Geliebte, die ihr hier gegenwartig
ſeyd, fragen: was euch doch abgehalten habe
von dieſem ſeligen Trachten? ſo wurdet ihr
wohl, wann ihr aufrichtig mit der Farbe her—
aus gehen wollet, bekennen muſſen, daß euch
entweder die Soraen und Dinge dieſer Welt
gehindert, als in beren Trachten ihr ſo erſof
ten geweſen ſerd, daß das Wort GOttes
nicht an euer Hertz hat kommen konnen, ſon—
dern vielmehr wie der Saame, der unter die
Dornen fiel, Matth. 13, 22. durch die Sorgen
dieſer Welt und Betrug des Reichthums
erſticket worden; oder oaß euch die Luſt der
Welt, als Augen-Luſt, FleiſchesLuſt, und
hoffartiges Leben, als die drey Haupt
Gotzen, die die Welt anbetet, (1. Joh. 1, 16.)
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das Trachten nach dem Reich GOttes ſo be
ichwerlich und unſelig vorgeſtellet, daß ihr an
ſolches nicht habt gedencken wollen.

Iſts nicht alſo, M. L., (hier frage ich euch
bey eurem Gewiſſen) daß die, welche GOtt in
offentliche Aemter und Bedienungen geſetzet
hat, ihr eintziges Bemuhen und Trachten meh
rentheils danin gerichtet, daß ſie nur (ob es
ſchon auch offters daran fehlet) ihrem auſſerli
chen Amt und Beruff mogen ein Genugen lei
ſten, nicht um GOttes Ehre, und des Nach
ſten Beſten willen, ſondern ſich bey der Welt o
der ihren Oberen beliebt zu machen, und hohe
re EhrenStellen zu erlangen. Um das eini
ge Nothwendige aber, nemlich nach dem Reiche
GOttes vornemlich zu trachten, ind ſie unbe
kummert. O! ſolte manchem in der Welt
angeſehenen Manne an der Stirne geſchrieben
ſtehen, wie wenig er in ſeinem Leben nach dem
Reiche GOttes. und wie viel er dargegen nach
eiteler Ehre, Hoheit und Anſehen getrachtet
habe, ſo wurde ienes beh ihm ein ſolches non
ens, oder unbekannte Sache ſeyn, daß er ſich
auch wohl in Jahr und Tage, und noch langer
nicht die Zeit genommen, ein einziges andach
tiges Gebet zu thun, oder zur Erweckung und
Heyl ſeiner Seelen nur ein Capitel in der Bi
bel zu leſen. Daher denn auch inre armen
Seelen hungerig und durſtig blieben ſind. Die,
ſo ſich etwan Studirens halber hier aufhalten,
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ſtecken groſſen Theils in einer ſolchen Studier
ſucht, daß ſie daruber GOttes und ſeines Worts,
ihrer Seele und Seligkeit vergeſſen; wohl Tag
und Nacht, gelehrt zu werden, und irdiſche
Weißheit zu erlangen, trachten, nicht, dereinſt
GOtt und dem Nachſten, ſondern ihrem Bauch
zu dienen; Aber an das Reich GOttes nicht ge
dencken. HaunVater und HaußMutter, und
die, ſo Prate niones und Handwercker treiben,
ſind groſſen Theils in den Sorgen der Nahrung,
vom Morgen bis zum Abend wo ſehr verwickelt,
daß iie daruber an ihre arme Seelen nicht ge
dencken konnen noch wollen. Geſchiehets
nun aleich, daß ſie Sonntags das Wort GOt
tes horen, ſo iſt doch ihr gantzer Sinn mit den
Sorgen der Nahrung ſo emgenommen, daß
das Wort kaum in die Ohren, geſchweige in die
Hertzen kommen kan.

Oder ſo das Trachten nach den irdiſchen
Gutern nicht die Hinderung des Trachtens nach
dem Reich GOttes geweſen, ſo habt ihr doch
vor den 3. Haupt. Gotzen, oder wenigſtens ei
nem oder dem andern, ich meyne der Augen
Luſt, Fleiſches-Luſt und heffartitzen Le—
ben eure Knie gebeuget, und die das object
oder die Sache ſeyn laſſen, wornach ihr ge
trachtet habt. Den einen hat die AugenLuſt,
ich meyne, der ſchandliche Geitz, die Wurtzel
alles Ubels, ſo beherrſchet, daß ihn die Begier
de nach dem GeldKlumpen an das Reich
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GOttes nicht hat dencken laſſen. Ein anderer iſt
ſo truncken mn den Wolluſten des Fleiſches, daß
er an den himmliſchen Gutern keinen Geſchmack
noch Luſt gewonnen. Den Dritten hat ſein
ſtoltzer Sinn ſo bezaubert, daß er ein Quintlein
eiteler Ehre vor der Welt mit den unſchatzbar
wichtigern himmliſchen Gutern vertauſchet hat,
um nur den Zweck ſeiner hoffartigen vor GOtt
ſtinckenden Begierde zu erreichen. Jch frage
euch aber, lieben Seelen, habt ihr denn wohl
eine wahre Gluckſeligkeit davon erlanget? o
der gedencket ihr wohl bey dieſem Zuſtande der
einſt ewig ſelig zu werden, wenn ihr nicht nach
dem wohlgemeynten Rath eures Heylandes das
Trachten nach dem Ewigen eure vornehmſte
Sorge ſeyn laſſet?

Jch meyne ja, ihr ſolltet ſchon aus der Erfah
rung gelernet haben, daß es euch ergehe; als ei
nem, der hungerig und durſtig eingeſchlafen,
und einen ſuſſen Traum von delicaten Spei
ien und koſtlichen Getrancken hat; ſich
daran zu laben und zu erquicken einbildet;
aber ſo hungerig und noch hungeriger und dur
ſtiger erwachet, als er eingeſchlafen iſt. Jhr
traumet gleichſam von vielen Vergnugen, wo
mit ihr euch in den Gutern dieſer Welt und
Wolluſt dieſes Lebens zu weiden meynet. Aber
ſagt mir, was fur eine Seligkeit habt ihr von
dem allen erfahren? Muſſet ihr nicht bekennen,
je mehr ihr euch in das Zeitliche verliebet, je tie
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fer ſeyd ihr in Sorge und Verlangen darnach
gefallen; je unruhiger haben euch die Sorgen
gemacht; je weniger ſeyd ihr gluckſeliger wor
den. Je mehr Anſchlage ihr gemacht, euch in
der Welt empor zu ſchwingen, und euren ſtoltzen
Begierden Genuge zu thun; je mehr Umſchla

ge nind es worden. Oder ſo ihr auch etwa ei
nen hohern Titel, Rang und Vorzug erlauffen,
i habt ihr doch bald nach einem hohern geure
bet, und euer unſterblicher Geiſt hat keine Zu
friedenheit gefunden. Oder habt ihr Weißdeit
zu ſtucliren euch mehr angelegen ſeyn laſſen, als
nach dem Reiche GOttes zu krachten, was fur
eine Gluckſeligkeit habt ihr davon? Wie man
cher hat ſeine Geſundheit vor der Zeit ruini—
ret, ſich einen krancklichen Leib durch ungema

ſigtes Trachten nach der Welt-Weißheit zu
gezogen, daruber ſeine arme Seele unbeſorget
gelanen, und zuletzt ein unſeliges Ende genom
men. Oder iſt es auch dazu nicht gekommen,
ſo hat doch eure Seele in aller ſolcher Weiß
heit keine Zufriedenheit gefunden. Daher eu
re Begierde wie ein Schnee-Ball, der ſich vom
Dach waltzet, zwar immer groſſer, aber nimmer
geſattigetworden Was fur eine Seligkeit a
ber havt ihr nun davon, wo ihr nicht nach der
himmliſchen Weißheit durch ein ernſtlich Trach
ten nach dem Reiche Gottes forſchet? Und ſo iſts
auch endlich euch, die ihr euch in den Luſten und
Wolluſten eures verderbten Fleiſches herum
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gewaltzet habt, ergangen. Habt ihr jemals ei
ne wahre Ruhe eures Gewinens Habt ihr
alſo wohl jemals ein wahres Vergnugen? Jſt
nicht das euer Vergnugen, daß die unerſattli
che Ausubung eurer viehiſchen Begierden dat
Schwerdt iſt, womit ihr euere Geſundheit ver
letzet, ja eure eigene Seele todtet, den Hencker
gleichſam ſtets in eurem Gewiſſen durch deſſen
unaufhorliche Anklage und Verdammung mit
euch herum traget, und mit aller eurer ſundigen
Luſt euch ſelbſten von dem Reiche GOttes aus
ſchlieſſet. Denn kein Unreiner ſolches erer
ben kan. Epheſ. J,5. col. Coloſſ. 3,5. 6. Rom.
8, 13.

Frage ich euch nun alle, die ihr mehr nach
dienen und andern irdiſchen Dingen, als nach
dem Reiche GOttes trachtet, was fur einen
Vortheil und Gluckſeligkeit ivr von euren un
ſeligen Trachten habt und ihr ſoltet ein auf
richtiaes Bekanntniß thun, ſo wurdet ihr aus
Jacob. 4, 2. ſagen muſſen: Wir ſind begie
rig (arbeiten, rennen und lauffen, tichten und
trachten, ſuchen und ſorgen) und erlangen
damit nichts; wir haſſen und neiden, und
erewinnen damit nichts, wir ſtreiten und
kriegen, und haben doch nichts, darumJ daß wir nicht bitten, das iſt, nicht mit Ge

bet und Flehen, Ringen und Kampffen das
Reich GOdCdTes zuerſt zu erlangen trach
ten.

Nun
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Nun ſo lernet doch erkennen, meine Gelieb

te, was fur eine unſelige Muhe ihr bey eurem
Bemuhen und Trachten nach zeitlichen vergang
lichen Sachen habt. Betrachtet doch aber
dagegen, was fur eine groſſe Seligkeit, Ruhe,
Vergnugung, Friede und Freude in dem H.

Geiſt das Trachten nach dem Reich GOttes
mit ſich bringet? Dieie Seligkeit habe ich
euch vorhin nach allem Vermogen, das GOit
dargereichet hat, weitlauftia vorgeſtellet, und
nichts ermangeln laſſen, euch ſolches Trachten
ſuß und angenehm zu machen. Ach! lieben
Menſchen, ich bitte euch um GOttes, und um
eurer eigenen unſterblichen Seele willen, ge
dencket doch, daß keine Muhe beſſer, und kei—
ne Arbeit mit herrlichern Fruchten belohnet
wird, als die, welche ihr auf das Trachten
nach dem Reich GOttes wendet. Aſt wohletwas Herrlichers als die Gerechtigkeit, die
vor GOtt gilt, welche es euch mittheilet, und
wodurch ihr gewaſchen werdet von euren Sun
den? Jſt wohl etwas Suſſers als der Friede
mit GOtt, den es euch ſchencket, und durch
welchen ihr nicht mehr vor GOtt uls einem ge
rechten und erzurneten Richter erzittern, ſon
dern zu ihm als einem gutigen verſohnten Va
ter mit kindlicher Zuverſicht fliehen konnet? Jſt
wohl irgend etwas Vortrefflichers, als die
Jreude in dem vheiligen Geiſt, wodurch ihr ei
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nen wahrhafftigen Vorſchmack des ewigen Le
bens genieſſet?

Jſt euch denn nun zu rathen, ſo nehmet doch
das letzte Wort der Ermahnung von mir an,
das zu eurer wahren Gluckſeligkeit abzielet.
Wollet ihr denn nicht gluckſelig werden, wor
nach ja die blinden Heyden getrachtet haben?
Wollet ihr denn muthwillens Morder an eu
rer eigenen Seele werden, und ſie durch Ver
achtung der Seligkeit, welche ich euch vorge
ſtellet habe, in eine unendliche ewige, ach
merckts wohl! ewige, ewige Unreligkeit ſtur

nicht als ich es euch vorſtelle? ach ſo bitte ich
ten? Oder meynet ihr, es ſey io gefahrlich

euch im Nahmen JEſu ChHriſti, ihr wollet
doch nur dem Wort, ſo ich zuletzt von dem.
ſeligen Trachten nach dem Reich GOttes euch
vorgeſtellet habe, nachdeneken. So werdet
ihr ſelbſt die Wichtigkeit und unumgangliche
Nothwendigkeit deſſelben erkennen, aber auch
zugleich einſchauen lernen, wie unſelig euer
Trachten nach irdiſchen verganglichen Dingen
ſey. Achtet ihr es aber eines Nachdenckens
nicht werth, ſo wiſſet, daß das Wort qu je
nem groſſen Gerichts-Tag euer Richter, und
ich an eurer Verdammniß unſchuldig ſeyn
werde.

So rede ich euch denn zum letztenmal hier
offentlich an, die ihr vor andern qu dieſer Ge
meinde gehoret, und denen, ſo zu ihrer Beſ

ſerung
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ierung und Zuchtigung in dieſe lobliche An—
ſtalten gebracht worden, zum Theil vorgeſe—
tzet ſeyd, zum Theil aber ihnen an die Hand
gehen muſſet, und ermahne euch aus dem Mun
de eures Heylandes: trachtet am erſten nach
dem Reiche GOttes und nach ſeiner Gerech—
tigkeit, auf daß ihr ihnen mit gutem Leben
und Exempel vorleuchten lernet. Jhr ſeyd
bisher nicht alle dieſem Trachten obgelegen,
daher ihr auch euren Untergebenen nicht alle
zeit mit dem guten Exempel und Beyſpiel vor
gegangen ſeyo, wie ihr es vor GOtt verant
worten konnet. Welches ich euch hiemit noch
mals offentlich bezeuge, damit ihr an jenem
Tage keme Euntſchuldigung habet!

Ach ermahne aber auch euch, die ihr um
Miſſethat willen hier zur Zuchtigung hergebracht

worden ſeyd, daß auch ihr bedencket, wie we
nig ihr noch nach dem Reich GOttes getrach
tet habt. Nach Boßheit, nach Ungerechtigkeit,
nach Schande und Sunden habt ihr getrach
tet, Eure Ehre in der Schande geſuchet,
Phil. 3, 19.) aber das Trachten nach demReiche GOttes iſt ferne von euch geweſen.

Darum hat euch auch GOtt dahin gege
ben in verkehrten Sinn, zu thun das
nicht tautzt, voll alles Ungerechten, ure
rey, Schalckheit, Geitzes, Boßheit, voll
chaſſes/ Haders, Liſt, giftig, Ohrenbla
ſer, Verlaumder, GOttesVerachter,

Fre



S—

S S

48 Die Seligkeit derer, die da trachten
Freveler, chonartitze, Ruhmredige, Schad
liche, den Eitern Ungehorſame, Unver
nunfeitze, Treuloſe, Storrige, Unverſohn
liche, Unbarmhertzige c. Nicht anders,
als Paulus Rom. 1, 28. 29. 30. zi. die Hey
den beſchreibet. Was habt ihr aber nun
davon fur eine Frucht? ſt es nicht eineV

das Ende derſelben iſt ein ungluckſeliges
ſolche, deren ihr euch jetzt ichamet. Denn

Gefangniß, ein elendes kummerliches Leben,
und zuletzt der Tod. Rom. 6, 21. und das
Verdammniß, Phil. 2, 19. GOtt laſſet
euch ſchon empfinden, wie unſelig ihr ſeyd beh
ſolchem Trachten nach den Sunden, die ihr
ausgeubet habt. Wolan ihr armen Seelen,
deren mich hertzlich jammert, laſſet ab von der
Ungerechtigkeit, und trachtet naco dem Reiche
GOttes, das da beſtehet in Gerecntigkeit, Frie
de und Freude in dem Heiligen Geiſt, ſo kan
euch gehoiffen werden.Endlich gilt auch euch das Wort der Er-

mahnung, die ihr zwar nicht eigentlich. zu
dieſer Gemeine gehoret, aber euch doch
in ziemlich ſtarcker Anzahl von Zeit zu Zeit
bey dem offentlichen Vortrag des Wortes
freywillig dazu eingefunden habt, oder we—
nigſtens anitzo gegenwartig ieyd; trachtet
auch ihr am erſten näch dem Reiche GOttes
und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch
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das andere alles zufallen. Ja ich ermah—
ne und bitte alle und jede, die ihr mich jetzo
noch horet, lernet doch erkennen, wie unjelig
ihr ſeyd, ſo lange ihr nicht nach dem Heyl
eurer Seelen und dem Reiche GOttes trach
tet. Ach! demuthiget euch doch vor GOtt,
und bereuet in hertzlicher Buſſe, daß ihr euch
bishero zu elenden Sclaven euerer eigenen
iundlichen Atlecten, Luſte und Begierden ver—
kauffet habt, und begebet euch doch unter
das ſanffte, ſune und ſeliuae Regiment eures
Heylandes. Ach! bedencket doch, daß euch
auch jetzo noch oie heylſame Gnade GOt—
tes erſchienen, die euch durch das Wort
GOttes zůchtitget, und zum Reich GOttes
gleich als an der Hand leiten und fuhren
will. Jch ſuche ja nichts anders als eure zeit
liche und ewige Gluckſeligkeit. Jch weiſe euch
auf nichts anders, und wunſche nichts anders,
als eure Seligkeit. Wolan! ſo fangt denn
nheute an, zu verlautznen alles ungottliche
Weſen und die weltlichen Luſte, und zůch
tig gegen euch ſelbſt, gerecht gegen den Nach
ſten, und ctottſelig gegen GOtt zu leben, Tit.2,
11. 12. Euch zu ſtrecken mit dem Apoſtel Pau
lo nach dem, das vor euch iſt, zu trachten nach
dem himmliſchen Kleinod, dem Reiche GOttes,
zu ſuchen die Gerechtigkeit Chriſti, nachzujagen
dem Friede mit GOtt, erfullet zu werden mit der
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Freude in dem Heiligen Geiſt, ſo wird eure See
le gluckſelig ſeyn.

Meynet aber nicht, ein guter Gedancke ma
che die Sache aus. Gedencket vielmehr, Ge
liebte, wie ihr in bußfertiger Demuth, im leben
digen Glauben, mit dem groſſeſten Ernſt, zuerſt
und vor allen andern Dingen und bis an euer
Ende dem Trachten nach dem Reiche GOttes
obliegen muſſet, welches alles mit einer guten
Bewegung, Gedancken und Einbildung nicht
abgethan werden kan. Laſſet daher euer erſtes
ſeyn, euch vor GOtt in wahrer Buſſe zu demu
thigen, mit einem zerknirſchten und zerſchlagenen

Hertzen den Glauben an Chriſtum zu ſuchen, ihn
ſelbſt auf euren Knien um denſelben unablaßig
anzufiehen, und durch den Glauben das Reich
des lieben GOttes zu ergreiffen. Laſſet es euch
aber einen rechten Ernſt ſeyn, weil Chriſtus ge
ſaget hat, daß viele darnach trachten wurden,
und wurden doch nicht einmal hinein kommen.
Ach meine Lieben, wie wollen wir bey unſerm
kalten Chriſtenthum, bey unſerm toden Schein
und HeuchelWeſen, bey dem auſſerlichen ope.
re operato, wobey das boſe unter der Tyran
ney der Luſte und Begierden liegende Hertz un
geandert bleibet, und nicht von ſolchen Schand
und SundenFeſſein von Grund aus loßgerinen
wird, vor GOtt beſtehen.? Warlich es koſtet
Ernſt, es koſtet Eifer, es koſtet Ringen, Kum

pfen, Fleben, Wachen und Beten. Meytet ihr
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denn die himmliſchen und ewigen Guter werden
ſchlaffend und traumend erlanget? Alh nein!
Auf muſſet ihr wachen vom Sunden
Schlaf, die ihr ſchlaffet, und aufſtehen
von dem alten SundenLager als dem
geiſtlichen Tode, ſo, ſo, und nicht anders, kan
euch CHriſtus erleuchten, heiligen, den Glauben
in euch wurcken, und in das Reich ſeiner Herr
lichkeit nehmen. Epheſ. J,14.

Laſſet es aber nicht euer Neben, Werck ſeyn,
ſondern das Vornehmſte, am erſten, wie Chri
ſtus ſpricht, nach dem Reich GOttes zu trach
ten. Wenn ihr aunſtehet und euch nieberleget,
wenn ihr zu Hauſe utzet oder auf dem Wege ge
het, ſo laſſet euer Hertz himmliſch geſinnet ſeyn,
und trachten nach dem, das droben iſt, und
nicht nach dem, das auf Erden iſt, Col.
3,2. Nicht, daß ihr eure BeruffsArbeit verlaſ
ſen, und nur muſigen Speculacionen nachhan
gen muſtet. Denn das ora labora, bete
und arbeite, zu Gottlicher Ordnung gehoret.
Sondern nur, daß ihr die auſſerliche Beruns
Geſchaffte nicht dieſem Trachten vorziehet, oder
wohl gar ſolches druber verſaumet, iondern
eure vornehmſte Sorge fur eure Seligkeit ievn
laſſet. Spayret es aber auch nicht bis auf die
letzte Zeit eures Lebens, ſondern gedencket, zuerſt,
zuerſt, in der erſten Zeit und Bluthe eurer Jah
ve muſſet ihr ſchon dahin trachten, damit ihr
nicht die Zeit der Gnaden verſaumet. Dencke
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niemand bey ſich ſelbſt, ich bin noch jung, ich
habe noch viele Jahre vor mir, ich will mich
ſchon noch zu GOtt bekehren, und nach dem
Reiche GOttes trachten, wenn ich alter werde,
oder auf das Tod-Bett komme. Du armer
Menſch, weiſſeſt du denn, wie lange du leben
wirſt? ſtirbt der Junge nicht ſo wohl als der Al
te? oder meyneſt du, GOtt werde ſich ſo abwei
ſen laſſen und zufrieden ſeyn, wenn du die Blu
the demes Lebens dem Teuffel und deinen Be
gierden, die Haffen deſſelben aber GOlt auf—
opffern wolteſt? So weiſſeſt du ja auch nicht,
ob dir GOtt die Gnade thun werde, auf dem
Toden-Bette ſo lange zu liegen, daß du noch
Zeit gewinneſt, nach dem himmliſchen Reiche zu
trachten. Spare deine Buſſe nicht, bis du
kranek wirſt, ſagt Sirach cap. 18, 22. ſondern
beſſere dich, weil duü noch ſundigen kanſt.
Verzeuch nicht fromm zu werden, und har
re nicht mit Beſſerung deines Lebens bis
in den Tod. Gedencke auch nicht, ſagt er,
cap. „69. OOtt iſt ſehr barmhergzig, er
wird mich nicht ſtraren, ich ſundigge, wie
viel ich will. Er kan bald ſo zornicg wer
den, als gnadig er iſt; und ſein Zorn uber
die Gottloſen hat kein Aufhoren. Darum
verzeuch nicht, dich zum HErrn zu bekehren,
und ſchieb es nicht von einem Tatt zum
andern, denn ſein Zorn kommt plotzlich, und
wirds rachen, und dich verderben. Wir.

leſen
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leſen nur von einem Schacher am Creutz in
der H. Schrifft, dem es noch im Todes. Kampf
gelungen. Wiewohl vorher ſchon im Gefang
niß manches in ſeiner Seelen vorgegaagen ſeyn
wird, ſo ihin zu dem Trachten nach dem Para—
dieß wird gereitzet haben. Mißbrauchet alſo
ſein Exempel nicht zur Sicherheit. Vielmehr
laſſet uns heute ciufſtehen, heute, heute noch
anfangen nach dem ewigen Leben zu trachten,
damit wir es beyzeit ergreiffen mogen. Fan
get ihr aber an, ſo werdet nicht ſo bald wetter
wendiſch und mude, denn es muß ein ſtetswah
rendes Trachten ſeyn, ſo lange ihr in dieſem Lei
be wallet, bis ihr durch eine ſelige Aufloſung in

ſolches Reich ſelhſt verſetzet werdet.
Was ſoll ich aver euch noch zur Erweckung

ſagen, lieben Seelen, die ihr nun bishero
nach dem Reiche GOttes und nach der Ge
rechtigkeit JEſu ChHriſti ſchon getrachtet habt?
Jch weiß. oaß ihr bereits in manchen Stucken
die Herrlichkeit und Seligkeit gekoſtet habt,
die diß Trachten mit ch bringet. Jhr wiſſet
ja, daß ihr gerecht ieyd von euren Sunden,
ihr ſchmecket den Frieden, den ihr mit GOtt
uberkommen, ihr freuet euch in eurem Hey
lande JEſu Cehriſto. Und ich bin gewiß,
wenn ich ein jegliches Kind GOttes, das ge
genwartig iſt. wurde fragen: Obs auch wohl
volche ieine Seligkeit mit aller Welt Gutern
vertauſchen wolte? So wurde es ſagen: Das
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müſſe ewig ferne von mir ſeyn. Wohlan denn
lieben Seelen, ſo freuet euch dieſer Selig—
keit, die ihr ſchmecket. Freuet euch in dem
HErrn allewege, und ich ſage euch abermal:
freuet euch. Doch freuet euch derſelbigen al
ſo, daß ihr euch dabeyfur Sicherheit hutet. Denn
ihr habt mit argliſtigen Feinden zu ſtreiten, die
euch von dem Wege bieſes Trachtens wieder ab
zubringen. und das erjagete Kleinod wieder abzu
jagen trachten. Zu dem Ende ſtellet euch immer
vor, wie das rechte Trachten beſchaffen ſeyn
muſſe, und lernet vor allen Dingen immer
tieffer eindringen, in die Demuth und Armuth
des Geiſtes, in welcher ihr ſtets nach dem
ſelben ſeufſen und durſten muſſet. Haltet
euch nie dafur, daß ihr es ſchon ergriffen habt.

Sondern daß ihr ihm nachjaget mit Paulo,
ob ihrs auch ergreiffen mochtet. Fanget auch
niemals etwas auf eure eigene Kraffte an, on

dern, wie das Trachten ſtets ein glaubiges
Trachten ſeyn muß, ſo haltet euch vor allen Din
gen im Glauben an eurem Haupte JEſu C.hri
ſto. Fehlet es euch nun manchmal in eurem dabeh
vortallenden Kampf wider die Tyrannen, eurer

von Natur euch noch anklebenden und ſich re
genden fundlichen Begierden,Affecten und Nei
gungen, an Muth, an Krafft, an Freudigkeit, an
Uberwindung eurer ielbſt; Merctt ihr, ihr wer
det von denſelben mehrmalen vervortheilet, und
nuſſet eure Ohnmacht u widerſtehen ſuhlen: ſo

wenu
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wendet euch zu dieſem eurem Heylande. Er hat
euch dahin gewieſen, daß ihr nicht nur nach
dem Reiche GOttes trachten ſollet, ſondern
auch nach ſeiner, CHriſti, Gerechtigkeit. An
zuzeigen, daß ihr im Glauben an ihn, auf ihn,
und auf ſeine Gerechtigkeit alles anfangen muſ
ſet. Ohne mich, ſagte er Joh. 17,5. konnet ihr
nichts thun. Jn inym aber liegen alle Schatze
der Weisneit verborgen. Von ihm hat euch
GOtt auch die Verheinung gegeben, daß er
mit ihin eüch alles thencken wolle. Rom. g, 32.
So niehet mit Ge et in rechter Einfalt zu ihm,
und aus ſeiner Fulle werdet ihr nehmen konnen
Gnade um Gnade. Joh. 1, 16. Ermuntert
euch aber auch taglich aufs neue; thut von
heute an, und alle Tage, als ob ihr jetzt erſt
anfienget nach dem Reich GOttes zu trachten,
und laſſet das eure Regul ſeyn, daß ihr einen
jeden Tag euren Lauf darnach alſo anſtellet, als
wenn ihr noch keinen Schritt darinn gethan hat
tet, ſondern iprechet bey euch ſelbſt: Nun heu
te will ich erſt recht anfangen dem Reich GOt
tes nachzujagen; heute will ich erſt einen rech
ten Anfana machen, dem Himmelreich Ge
walt anzuthun. Sehet! das wird der Weg
ieyn, wodurch ihr immer ſtarcker, und in der
Gnade GOdTes beveſtigter werden konnet.
Eniſchlaget euch dabey aller angſtlichen Sor
aen der zeitlichen Dinae, und laſſet dieſes
LTrachten die vornehmſte Sorge ſeyn, damit eure
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Seele bewahret bleibe fur dem Argen. Be—
harret aber auch bis ans Ende in ſolcher ſeligen
Ubung, wohl bedenckende: wer beharret bis
ans Ende, der wird ſelig. Matth. 10, 22.
Bietet euch nun der Teuffel, die Welt und euer
eigenes Fleiſch und Blut, die euch immerfort
ſuchen werden, wieder unter ihr unſeiiges Joch zu

bringen, manchen Streit an, ſo wiſſet, daß
das eben eine Seligkeit jſt, durch den Kampf
geubet zu werden. Denn je harter der Kampf, je
herrlicher der Sieg, den man erhalt; je hefftiger
der Streit, je ſuſſer die Ruhe, welche auf ihn tol
get: je ſchwehrer die Arbeit, je groſſer die Beloh
nung, je herrlicher die Crone des Lebens ſeyn
wird. Denn gleichwie wir des Leidens
Cehriſti viel haven, alſo werden wir, auch
reichlich ttetroſtet durch Chriſtum. Cor. 1,5.

Zuletzt laſſe ich auch noch denen ein Wort des
Troſtes, die nch bishero zwar aufgemacht haben,
nach dem Reiche GOttes zu trachten, die aber
theils noch ſo viele Schwurigkeit, ſolches zu er
langen, finden; theils ſo viele Anklagen ihres
eigenen Gewinens haben, weil ſie die Macht
der Bonheit uch in ihren ſundlichen Leibe an
noch ſo hefftig regen, fuhlen und oon ihren tn

D  ie/errr/ arrn voun n iijerun blharanniſchen Alecten und Begierden ſo offt be
moiſtort mo

un vra oruovor GOtt beuge und demuthige.) Aber horet
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das Wort des Troſtes, der darinnen lieget, daß
euer Heyland nicht ſaget: die das Reich GOt
tes ſchon haben, denen wird alles andere zufal
len, ſondern, die darnach trachten, dieſelben
ſollen auch alles mit genieſen. Sehet, meine
Geliebte! So lange ihr noch im ernſtlichen
Trachten bleibet, ſo lange ſeyd ihr auch ſolche,
die Theil haben an dem Reiche JEſu. Wohl
an! ſo lanet euch euer Elend und Unwurdigkeit
vor GOCT nicht abſchrecken, ſondern haltet
nur veſt an der Demuth, und ſuchet immer mehr
und mehr in die Gnade und Krafft Coriſti ein
zudringen. Seyd getreu ijn dem angefangenen
Trachten, ſo werdet ihr mit der Zeit ſchon fin
den, daß der GOtt aller Barmhertzigkeit, der
in euch das gute Werck angefangen hat, auch
daſſelbe nach ſeinen Wohlgefallen wird vollfuh
ren bis an oen Tag JEſu Chriſti. Bleibet
nur im Hunger und Durit nach der Gnade, wel
ches auch ein Trachten iſt, ſo wird ſich endlich

das Reich GOttes iu euch nahen, daß Gerech
tigkeit, Friede und Freude eure Hertzen erfullen,
und alſo. die Gnade des HErrn ſich an euch
uberſchwenglich offenbahren wird. Nun das
iey genug, meine Geliebten, euch die Seligkeit
derer, die da trachten nach dem Reiche GOttes,
vorgeſtellet, und auch zualeich zum letzten mal
ermahnet zu haben, daß ihr euch auſmachen mo

get, darnach zu trachten.
Es iſt nur noch ubrig, daß ich mit wenigen
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Worten bey meinem Abſchiede zuforderſt mei
nem G;Ott demuthig und offentlich dancke, der
mich, den Allergeringſten ſeiner Knechte, gewur
diget hat, nun ein Jahr her das Amt eines Die
ners und UnterHirtens JEſu Chriſti zu fuhren.
Jchlege denn vor dir, du treuer Vater, ſolches
mein Amt wiederum nieder, und bitte dich demu
thig, mir in Gnaden, und um Chriſti Gerechtig
keit willen, alle Schwachheiten, Fehler, Mangel,
und daher ruhrende lntreue zu vergeben, in wel
chen ſolch mein Amt von mir gefuhret worden.
Du weiſt, o HErr! Jch bin ein ſundigerMenſch, und habenicht in ſolcher Treue, Vor

ſichtigkeit und Sorgralt das Amt fuhren kon
nen, wie ichs wonl hatte fuhren ſollen, und nach
meines Hertzens Begierde aern hatte thun wol
len. Decke alſo alles zu, HErr JEſu, mie dei
nem theuren fur mich und meine Zuhorer ver
aoſſenen Blute, und ſey mein und umier aller
Verſuhnen vor deinem Vater. Laß aber das
in Gnaden einen Segen nach ſich ziehen, was
ich in Einfalt und Liebe gearbeitet habe. Gon
ne mir die Freude, mein Heyland, daß ich an je
nem Tage moge viele Kinder finden, die durch das
Wort,o ich von dir ihnen verkundiget habe,zum
Crachten nach deinem Reiche ſind gereitzet, und
zur Herrlichkeit gefuhret worden.

Jch dancke denn aber auch billig und offent
lich mit dem allorde voteſten Hernen unſerm
allergnadigſten Konige, welcher mich in dieſem

Amte
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Amte contirmiret und beſtatiget hat, und un
ter deſſen Schutz und Schirmi ich auch habe das
Wort des Evangehii verkundigen konnen.
HErr, ſeqne den Gzeſclbten dieſes Landes, und
mache viel der Jahre ſemes Lebens; crone ſeinen
Scepter und Regiment mit Gnade und Barm
hertzigkeit; errulle ſeine Seele mit allen Chriſt
lichen und Koniglichen Tugenden; und lehre
auch ſein Hertz trachten nuch deinem Reiche und
deiner Gerechtigkeit: damit durch die Macht,
die Du ihm gegeben haſt, aller Ungerechtigkeit
und Seufzen des Landes immer je mehr
abgeholffen, deine Ehre befordert, und des Lan
des Beites erhalten werde. Uberſchutte mit
Heyl und Gnaden unſere allerqnadigſte Koni
ain. Lahe die Hoffnung des Landes, unſern al—
lertheureſten Cron- und ubriae Printzen und
Printzeßinnen, und das gantze Konigliche Hauß
immerfort bluhen, grunen und wachſen wie die
Cedern auf dem Libanon, und laſſe es nie fehlen
an iraend einem Gut.

Jch dancke aber auch geziemend einem
HochEdlen und Hochweien Rath dieſer
Stadt fur die Liebe, Geneigtheit, Wohlwol—
len und Beyſtand, welchen ich von deniſel—
ben, als Patrono dieſer Kirche, bey meinem
Amte genoſſen. Das gute Vertrauen, aus
welchem vorm Jahr meme Wahl hergefloſſen
iſt, wird mit unvergenlicher Danckbarkeit in
meinem Hertzen angeſchrieben bleiben. Der

HErr
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HErr ſegne alle Glieder des Hoch-Edlen und
Hochweiſen Raths dieſer Stadt, er ſegne ſie
in allen Berathſchlagungen, und lane ſolche
zum Heyl dieſer lieben Stadt und Burger
ſchafft gereichen. Er zeige auch Mittel und We
ge, Krafft und Vermogen, alle heylſame Anſchla
ge ins Werck richten zu konnen. O HErr
richte du ſelbſt ihr gantzes Regiment dahin,
daß allen im Schwange gehenden Greueln
in der Stadt mehr und mehr abgeholffen,
und die Einwohner zu dem ſeligen Trachten
nach dem Reiche GOttes und JEſu Coriſti
dadurch geleitet werden mogen.

Ich dancke nicht weniger auch dieſer ſamtli
chen lieben Gemeinde (ſo wohl denen, die eigent
lich dazu gehoren, als auch denen, ſo ſich frey
willig zu derſelben gehalten haben) fur alle die
Liebe, Gute, Wohlwollen, auch mancherley
Wohlthaten, die ich in der Zeit meines Amts
von Jhnen genoſſen habe. Mache dich auf,
HErr Zebaoth, und ſegne ferner diß dein
Volck und Gemeinde, in welcher du bisher
ſo manchen Segen gezeiget haſt. Laſſe alle
Zuhorer mehr und mehr erwecket werden, nach
deinem Reiche und nach deiner Gerechtigkeit
zu trachten. Erfulle aver auch uber ihnen
deine Verheinung, ſo du ſolchem Trachten
beygeleget haſi, und laſſe ihnen alles andere zu
fallen, was ihnen nothig iſt. Laſſe ſie alle
die Seligkeit genieſſen, ſo ihnen in dieſer

Stun—
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Stunde angeprieſen iſt. Gib ihnen kunfftighin
tets treue, rechtſchanene und ſolche Hirten,
ie ſich in Aufrichtigkeit um den Schaden
Joſephs bekummern, nicht das Jhre, ſondern
»as, was JEſu ChHriſti iſt, ſuchen. Starcke
nſonderheit den, der nach mir und an mei—
jer ſtatt das Amt des Worts unter ihnen fuh
en ſoll. Ruſte ihn und alle Hirten und Leh
er dieſer lieben Stadt, die mit mir dein
Werck getrieben haben, und ferner treiben
verden, von oben herab mit Krafft, Gnade,
Muth und Treue aus, in Beweiſung des
Zeiſtes und der Krafft das Wort verkundigen
u konnen.

Jnſonderheit dancke ich allen Kindern GOt
es in dieſerGemeine, welche mich durch ihr ernſt
iches Trachten nach dem Reiche GOttes, durch
hren erbaulichen Wandel und gutes Exempel,
eſonders durch mehrmalen bezeigte Andacht
jey dem Vortrag des Wortes zu mehrerem Ei—
er und Treue gereitzet, erwecket, erbauet, er
reuet und erquicket haben. Erquicke ſie wieder,
»HErr mit deiner Gnade; Starcke ſie am in
vendigen Menſchen; fuhre ſie immer mehr und
nehr in das ſelige Trachten nach deinem Reiche
md ſeiner Gerechtigkeit, und laſſe mich Sie alle
ils deine Reichsgenoſſen in dem ewigen Leben
vieder finden. Aber auch denen dancke ich end
ich. von welchen ich etwan nicht ſo wohl Liebe
ils Leiden zu genieſſen gehabt haben mochte, und

welche
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welche ſich etwan durch unzeitiges Richten, un
gegrundetes Beurtheilen, und ſo weiter, verſun
diget haben. Ob mir wohl dergleichen aar weni
ge mochten offenbahr worden ſeyn. Ich preiſe
aber GOtt, daß er mich nicht gantz ohne Leiden
aus dieſem meinem Amte gehen laſſet. Ich ſegne
ne aber alle dafur, daß ſie mir meine Crone da
durch haben winden helffen, und freue mich, daß
ſie mir durch dergleichen Betragen eine reelle
Probe gegeben haben, daß ich nicht jederman
nach dem Maul, noch der Welt zu gefallen, ſon
dern nach dem Sinn und Befehl meines GOt
tes die Wahrhen geredet habe, welche nicht alle
haben leiden mogen. Jch bitte GOtt, daß er ih
nen ihr Unrecht zu erkennen gebe; ſie aber, daß
ſie ihre Augen mehr in ſich ſelbſt kehren, und nach
dem Reich GOTdDes ernſtlich zu trachten an
fangen, ſo werden ſie mehr, ſich zu beſſern, als
andere zu richten, lernen.

Nun der GOtt des Himmels ſegne dich und
alle deine Einwohner, du liebes Halle, das ich als
meine geiſtliche Geburts-Stadt bis zu meiner
Aſche liebe und hochachte. Der Vater des Lichts
laſſe den Leuchter ſeines Worts, den er in dir
aufgeſtecket, und von demſelben nun viele Jah
re her einen hellen Glantz in nahe und ferne Lande
hat ausgehen laſſen, nimmer von ſeiner Statte
geſtoſſen, ſondern vielmehr das Licht der Wahr
heit in dir immer heller werden, and es ausbre
chen aus deinen Mauren zur Rechten und zur

Lin
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Lincken, auf daß viele ſich deines Glantzes
treuen, und zu Kindern des Lichts und Erben
der ewigen Herrlichkeit gemacht werden mo
gen. Geſegnet muſſe ſeyn deine Univerſitat;
geſegnet alle treue Lehrer auf derſelben, die ich
als meine geliebteſten Vater in CHriſto mit
dem allerzarteſten alffect einer kindlichen Liebe
bis ins Grab verehre; Geſegnet muſſe ſeyn
deine ſtuairende Jugend. Es muſſe wohl ge
hen denen, die dich lieben. Es muſſe Fried
ſeyn inwendig in deinen Mauren, und Gluck
in deinen Pallaſten. Um meiner Bruder
und Freunde willen will ich dir Friede wun
ſchen.

Zuletzt, meine Liebſten, bitte ich auch allen und
jeden in Demuth ab, wo ich irgend wider mein
Wiſſen und Willen, (denn mit demſelben iſt es
nicht geſchehen,) jemand beleididet, betrubet o
der anſtonig geweſen ware. Jch bin ein Menſch,
der fehlen kan, und weiß auch, daß ich Men—
ſchen um mich habe, welche ſich offt ohne Noth
und Urſache an Dinge ſtoſfen konnen, und viel—
leicht geſtoſſen haben, die mir ſelbſt verborgen
und unbewuſt ind. So viel mir bewuſt, und
ſo viel mir durch die Gnade GOttes moglich
geweſen, habe ich unſtraflich vor euch allen ge
wandelt, das mir Zeuguiß gibt mein Gewiſ
ſen, darauf ich mich offentlich vor euch allen,

ovie ihr mich kennet, und meinen Wandel geſen
hen habt, beruffe.

Aber
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Aber ich halte mich um deßwillen vor GOtt
nicht gerechtfertiget, und ſage: wer kan mer—
cken, wie oft er fehlet! verzeihe mir mein Va
ter, auch die verborgenenF ehler, Pſ.i9, 13. Was
nun aber wider meinen Willen und Meynung,
Gedancken und Wiſſen geſchehen ſeyn ſolte, das
vergebet mir, ſo wird euch GOtt wieder verge
ben. Laſſet mich eurer Liebe, ob ich ſchon derſel
ben unwurdig bin, fernerhin, wie bishero, ge
nieſen.

Vor allen Dingen aber gedencket mein ohn
Unterlaß in eurem Gebet vor GOtt. Achfuhle
zum Voraus die Schwere, Wichtigkeit, Laſt,
Sorge und Verantwortuna meines kunftigen
Amts. Und wo mir der HErr nicht hiltt, wie

bn

D

ch

will ich wider das Reich der Finſterniß e ehen?
Habt ihr nun eine Liebe zu mir, wie i denn
weiß, daß ihr mich wenigſtens dem gr ſſeſten
Theil nach hertzlich liebet, deſſen mir auch wo vie
le Thranen ietzo Zeugnik geden, ſo betet fur
mich, daß mich GOtt kraftiglich ſtarcken wolle,
mein Amt zur Chre meines GOttes und zum
Heyl meiner Zuhorer zu fuhren. Jch unterzie
he mich ſolcher Amts-Laſt mit Furcht und Zit
tern. Nicht aus Ehroder GewinnSucht.
GOtt hat mich gelehret, mit wenigen vergnugt
zu ſeyn. Er hat mich gedemuthiget durch die
Erkanntniß meines groſſen Elendes, meiner Un
wurdigkent und Untuchtigkeit, und hat mich da

Ddurch
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durch bewahret, daß ich nicht nach groſſen Din
gen ſtrebe. Ach ubernehme aber das ſchwehre
Amt, in der Hoffnung und Zuverſicht zu GOtt,
daß Er mir werde eine Thur aufthun, ſein Wort
in einem andern Lande mit Segen zu verkundi
gen. Um ſo vielmehr nun laſſet euch bewegen,
mit Gebet und Flehen mir zu Hulfe zu kommen,
auf daß ich moge den Weinberg GOttes ſo helf
fen bauen, daß ihr alle, die ihr GOtt kennet, euch
mit mir deſſen vor ihm ewig erfreuen konnet.
Jch verſichere Eure Liebe dagegen meines gleich
maßigen Gebets und Andenckens fur euch vor
GOtt. O liebes Halle! dein vergeß ich nicht
weil ich lebe. Die Wohlthaten, die ich ſonder
lich an meiner Seele, ugleich auch im Leiblichen
in dir genoſſen habe, ſtehen im ewigen Gedacht

niß angeſchrieben. Wie ſolte ich denn eurer
vor GOtt vergeſſen, die ihr mir ſo nahe am
Herten lieaet? Der GOtt aber aller Gnade
und Barmdhertzigkeit, der da uberſchwenglich
thun kan uber umer Bitten und Verſtehen, der
errulle ales Gevbet und Flehen nach ieinem
Wohlgefallen. Demſelbigen treuen Vater
empfehle und ubergebe ich euch in ſeine Liebeb

Arme, Gnade und Erbarmung. Gehet
hin und ſeyd geſegnet dem HErrn
inmnmmer und ewiglich, Amen.

E HGhghluß—
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Schluß-Gebet.
GChwiger und lebendiger
Sey GOLJZJ lieber und
gnadiger Vater, ſo hore denn
das Wunſchen und Flehen
was ich, dein armer und ge—
ringſter Knect, noqh zuletzt
vor Dir gethan habe. Jchle—
ae denn nun, HERR mein
GOtt, mein Amt hiermit
vor Dir nieder; weiß aber
wohl, daß ich die Rechen—
ſchafft, wie igj ſoljes nun das
Jahr hindurch geführet ha—
be,/ damit noch nicht von mir

able
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ablegen kan, ſondern an je—
nem Tage erſt zu thun habe.
So werffe ich mich denn in
tiefſter Demuthmeiner See—
len zu deinen Fuſſen, und bit—
te um deines Sohnes willen,
alle meine im Amt begange—
ne Fehler und Schwachhei—
ten, die mir ſelbſt bewuſt oder
unbewuſt ſind, mit ſeinem
Blute zuzudecken, und in
lauter Gnade zu vergeben.
Du weißt ja/ mein Bater
wie ich mit aufrichtigen Her—

tzen vor Dir gewanoelt, und
das Reich deines Sohnes zu
bauen bemuhet geweſen bin.
Hat aber meine Swagh

E 2 heit
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heut dem Willen und Verlan—
gen meiner Seelen nicht
nach Wunſch die Hand bie—
then konnen; ſo ſchone doch,
o HErr HErr, der Dubarm—
hertzig und gnadig, geduldig
und von groſſer Gute und
Treue biſt, deines armen
Knechts, und ſprich mich
frey von aller Verantwor—
tung der Seelen, die das
Wort nicht angenommen,
und verloyren gehen. Jqch
habe ihnen ja den Weg des
Lebens nach moalicher Treue
und mit aufrichtigen Her—
tzen vorgeleget. Du ſelbſt
aber o HErr, muſt das

Ge—
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Gedeyen zu allem meinem
pflantzen und Begieſſen ge—
ben. Nun ſo gicb es denn in
Gnaden. Erinnere einen
jeden, auch nach meinem Ab—
ſchied des Worts ſo er aus
meinem Munde gehoret, und
laß es noch in ihm krafftig
wurcken. Habe auch demu—
thigſten Danck, mein lieber
Abba, daß Du mich nicht
gantz ohne Segen von hier
gehenlaſſeſt. Duhaſt mir doch
einige Seelen zum Sicael u.
Zeugniß geſchencket/ daß Du
mit mir gearbeitet habeſt. Er—
halte dieſelben in deiner War

heit HErr JEſu, und laſſe

E3 ſie



ſie niemand wieder aus dei—
ner Hand reiſſen/ wie Duver—
heiſſen haſt. Gehe auch mit
deinem Segen mit mir in
mein neues Amt. Mache mir
Bahn und Wege durch die
Macht der Finſterniß zu bre
chen; dem Reich des Teuffels
Abbruch zu thun, und deinen
Weinberg zu bauen. Star—
cke mich bey allen Verſuchun
gen, und hilff ſie uberwinden.
Gieb mir Krafft, allem Wi—
derſpruch wider deine Wahr
heit mit Helden-Muth, doch
in Liebe u. Sanftmuth zu be—
gegnen. Schencke mir deine
Weisheit, mit Hohen und

Rie
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Niedern ſo umzugehen, wie
es zurGewinnungihrer See—
len dienlich iſt. Nun ſo ſegne

denn, du GOtt des Segens,
dieſes dein Bolck, dem ich das
letzte Wort der Ermahnung
ertheilet habe. Wecke einen
jeden auf, der Seligkeit in
einem ernſtlichen Trachten
nach deinem Reithe nachzu—
jagen, und die ſoiches thun,
die ſtarcke taglich mit neuer
Krafft  in der empfangenen
Gnade treu zu ſeyn. Segne
unſern theuerſten allergna—
digſten Konig; und ſetze ſein
gantzes Konigliches Hauß
und alle deſſen Anverwand—

ten
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ten zum Segen fur und fur.
Segne ſeine Regierung
ſegne ſein gantzes Land; ſeg
ne beſonders dieſe liebe
Stadt Halle, welche ich nicht
ohne Wehmuth meines Her
tzens verlaſſe; Segne den
gantzen Rath und alle O—
brigkeit; ſegne die Univerſi—
tat; ſegne inſonderheit alle
deine Kinder; dieſe alle, o
HErr! laſſe geſegnet ſeyn

immer und ewigliqh.
Amen. Amen.
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